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E i n l e i t u n g .  

während durch die Bemühungen neuerer 
Sprachforscher die griechische Grammatik zu 
einem vor 20 Jakren noch kaum geahndeten 
Grade der Vollkommenheit gestiegen ist, ist es 
der lateinischen noch nicht gelungen trotz der 
Menge der Lehrbücher darüber, sich über das 
gewöhnliche und herkömmliche zu erheben. Jene 
wird jeden Augenblick durch tiefe Blicke in das 
Gebiet der eigentlichen Wortforschung 'erhellt, 
und selbst die größten Geehrten schämen sich 
nicht, einzelnen Formen dann ihre Aufmerk-
samkeit zu schenken, und sie mit philosophischem 
und grammatischem Geiste zu prüfen. Selten 
wird aber dies Glück der lateinischen Sprache: 
wenig verschieden ist die jetzige Gestalt ihrer 
Grammatiken, von der, wie sie Philipp Me-
lanchtbon vor fast 300 Jahren vortrug; alles 
ist in ihnen nur jum augenblicklichen praktischen 
Gebrauch berechnet; nach höheren Ansichten, 
allgemeinen Sprachgrundsätzen, Vergleichung 
des «Item und neuen, u. s. w. sucht man verge­
bens. Wahrlich, so wie man aus den 
gewöhnlichen praktischen Rechnenbüchern, die 
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nur die Art des Rechnens, nicht aber den ma­
thematischen Grund davon angeben , keine 
Mathematik lernt, so kann auch aus den ge, 
wohnlichen lateinischen Grammattken größeren 
und kleineren Umfangs, so weit der Verfasser 
sie kennt, Feine lateinische Sprachkenntniß im 
höhern und etilem Sinne des Wortes geschöpft 
werden. Die Formenlehre enthalt nur die ge­
wöhnlichsten Formen, ohne Zusammenhang und 
Verbindung unter einander anzugeben, mit 
Auslassung manches sehr wichtigen, und mit 
.manchem Zrrthum: die Syntaxis nur ein Ag-
gregat von Regeln, willkührlich geordnet, ohne 
auf höhere allgemeine Principien Rücksicht zu 
nehmen. 

Dies waren Gedanken, die mir sich auf-
drangen, als ich im vorigen Jahre veranlaßt 
wurde, über die lateinische Grammatik auf die­
ser Universität Vorlesungen zu hatten. Mein 
Plan war, nach diesem höhern Ziele zu streben; 
in wie weit ich ihn erreicht habe, möge folgende 
Probe zeigen. Nur bitte ich vorher ju bemer­
ken, theils daß das, was ohne alle bedeutende 
Vorarbeiten in irgend einem Fache geliefert 
wird, nie die Vollkommenheit haben kann, die 
man zu erreichen wünschen muß, thcils daß 
unsere Hauptquellen für die ältere lateinische 
Sprache, die alten National-Grammatiker 
noch keinen kritischen Bearbeiter gefunden ha-
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den, wie sie ihn so sehr bedürfen, theils daß mir 
manche Hülfsmittel gefehlt haben, welche ich 
ungern entbehrte. 

Der Vollständigkeit wegen send' ich hier 
ein Verzeichniß der Überschriften vorauf, die 
in den Abschnitten vor der Declinations-Lehre 
abgehandelt wurden, weil in dieser oft auf sie 
verwiesen worden ist. 

E in le i tung.  Abstammung der  ta le in i ,  
schon Sprache aus der griechischen, aus der 
Sprache selbst und Geschichte dargethan. 

Grammat ik  selbst .  — Von der la te i ­
nischen Sprache überhaupt und ihren Dialec-
ten. — Buchstaben der Römer.— Aussprache 
der Consonanten. — Vocale und deren Aus-
spräche. — Diphthonge. — Spiritus, oder 
aspiratio, Hauchzeichen: H — Accente. — 
Eimheilung der Consonanten. Häufung der 
Consonanten. — Zusammenstoßen und Ver­
änderung der Consonanten in der algemeinen 
Wortbildung und Flexion. — Zusammenstoßen 
und Veränderung der Consonanten in der Com-
position. — Zusammenstoßen der Vocale; Hia­
tus — syncope; apocope; crasis. — 

Wenn man die Frage aufwerfen wollte, 
ob meinet* Meinung nach es wünschenswert!) 
wäre, daß die lateinische Grammatik nach die-
fem Plane auf Schulen vorgetragen würde, so 
würde ich s ie  für  d ie  obern Classen bc ja# 
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hen.  In  den untern Cossen,  wo die Elemente 
gelehrt werden, muß nur das allgemein-gültige, 
die gewöhnliche Sprache dcs gebildeten Zeit-
alters gelehrt werden, grade so, wie man es im 
griechischen macht, wo der attische und Vulgar-
dialect zuerst gelehrt wird. Aber warum will 
man dem Schüler der obern Ciasse, wo das 
eigentliche gelehrte Studium der Schriftsteller 
dcs Merrhums schon beginnt, die nähere und 
gründlichere Kenntntß der lateinischen Sprache 
vorenthalten, wahrend er tiefer in die Kenntniß 
der  gr iechischen Formenlehre e ingeweiht  w i rd? 
warum will man, während man im griechischen 
sich eine neue Bahn geebnet hat, im Lateini­
schen so hartnackig am alten kleben, und nicht 
versuchen durch neue Ansichten die todtcn Re­
geln zu beleben? Ich wünsche und hoffe daher, 
daß diejenigen meiner Schüler, welche mit mir 
dem scharfsinnigen, gründlichen und philosophi-
schem Denker, Buttmann, in seiner griechischen 
Grammatik n'cht ohne ersprießlichen Nutzen ge-
folgt sind, auch gegenwärtige paar Seiten be-
herzigen werden. Für sie schreibe ich vorzüg­
lich; und wenn diese Schrift nicht ohne Nutzen 
für sie war, so fürcht' ich nicht, daß man den 
Gegenstand als für eine Schulschrist unpassend, 
ansehen werde. 

Dorpat, den 24. May 18lZ. 

Dr .  K.  L.  St ruve.  

l ieber  d ie  la te in ische Decl inat lou.  

§. 1. 

A n z a h l  u n d  C h a r a k t e r  d e r D e e l i  n a t i o n e n .  

Die gebildete lateinische Sprache kennt 5 De­
clinationen, deren Charakter oder Kennzeichen der 
Genitivus Singular, ist. 1. Deel. ae. 2. D. !. 
3. is. 4. us. 5. ei. Von allen diesen Declina­
tionen ist die Zte die Stammdeclination, aus der 
sich die übrigen entwickelt haben, wie weiter unten 
gezeigt werden wird; die Zre Deelination selbst aber 
entspricht der griechischen Zten Deelination, welche 
dort ebenfalls die Stammdeclination der beiden übri-
gen Deklinationen und der contrabirten Deelination 
ist. — Der Character dieser Declinationen vom 
Genit. Sing, her genommen ist untrüglich; nur in 
der altern Sprache variirt er zuweilen, wie in den 
Anmerkungen zu den einzelnen Declinationen vor-
kommen wird. 

§. 2. 
Gesch lech t ,  Numerus ,  und  Casus .  

Die lateinische Sprache hat mit der griechi-
schen und deutschen das dreifache Geschlecht ge­
meinschaftlich ; doch hat sie zur Bezeichnung dessen 
ben keinen Artikel, sondern nur Endungen. Der 
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Numerus ist doppelt, Singul. und Plural.; 
den Dual, der der griechischen Sprache eigen-
thümlich ist, kennt die lateinische nicht; *) aber zu 
den s Casus der griechischen und deutschen Sprache 
setzt die l teinische noch einen eigenthümlichen hinzu, 
den  Ab la t i vuS .  

A i) m. i. Den Dual kennt die latnnifcfH' Sprache 
auf keinen Fall, daher auch selbst das Zahlwort duo 

eine pluralische E-idung hat. Zu verwundern ist es 
daher, daß es s lbst im blühendsten Zeitalter Rom's 
Röm<r gab, welche behaupteten daß wenigstens ein 
Tveil des V rduin's im Dual votfAme, nehmlich das 
perfectum indicat in b«-r Zten Person; amaverunt 
sey Plural, amavere Dual. Nicht zu gedenken, daß 

es eine höchst auff llende Sonderbarkeit ftvn würde, 
wenn dieser einzige Modus in diesem einzigen Tempus, 
nicht die übrige Gonjugation, nicht die ganze Declina--
ti/>n, sich dieses Numerus crfreuetc so widerlegen tau­
send Beisp ele aus den Alten diese ungrammatische 

93-Häuptling '. z. E. Virg, Aen. 2, I. conticuere 
omnes, intentique ora tenebant vergl. 

Quinti l .  I ,  5, 42 — 44. 

An m. 2. Eine interessantere und auch skir die 
allgemeine Grammatik wichtigere Frage ist: wie kamen 
die Römer, da, so wie ihre ganze Sprache, auch ihre 
Deelination aus dem griechischen stammt, daraus zu 
den 5 griechischen Casus noch einen neuen, den Abla-
tiv, hinzuzufügen ? Die Sache scheint sich folgen, 
dermaßen zu verhalt N: der Hauptbegriff des Ablativs 

*) Auch b#r aeolische Dialekt, der mir dem Lateinischen 
die meiste Aehnlichkcit hat, kennt den Dual nicht. 
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ist, daß er casus Instrumentalis ist, daß cr Werkzeug, 
Mittel, oder Ursache anzeigt. Diesen Begriff drückt 
im griechischen der Dativ mit aus, der also 2 Haupts 
bedeutungcn hat, die eine, die eigentümliche des Da-
tiv's. wo er entfernteres Objkct des Verbums ist, f ich 
gebe dir die Sache), und die andere, die Instru-
mentalbedeutung. Vergleichen wir nun den Ablativ 
im Lateinischen mit dem Dativ, so finden wir, daß 
diese beiden Casus im Plural immer gleichlautend sind, 
so wie auch im Singular der 2ten Deelination; und 
daß in den übrigen 4 Declinationen die Form des Da-

tivs im Singular mit der des Ablativs verwandt ist 

I. ae — a. 3. i — e. 4. ui — u. s. ei — e, jo daß 
dem Dativ die vollere, dem Ablativ die kürzere Form 
blieb. Ich glaube daher mit Zuversicht behaupten zu 
können, daß der Abl.itiv ursprunglich mit dem Dativ 
einerlcy war. oder vielmehr daß der Dativ im Singu­

lar für eine bestimmte Bedeutung, die Justrumentalbe-

beutung, zuweilen eine kürzere Form annahm, welche 
man zum Unterschied Ablativ nannte Und diese Be­
hauptung von der ursprünglichen Identität des Dativs 
und Ablat. wird noch mehr bekräftigt, wenn wir be­
denken, daß viele Wörter der zten Deelin. im Ablat. 
Sing, i haben. wie im Dativ, und wenn nachher in 

den Anmerkungen zu den einzelnen Declinationen ge-
zeigt werden wird, d"ß die Vulgär-Sprache *") auch 
in andern Wörtern der 3tcn Deel, den Abl aus i 
kannte, ja selbst den Dativ auf e, und daß auch die 
Büchersprache in der 4ten unb sten Deel, die kürzere 
Form auf u und e für den Dativ brauchte. 

*) D. h. die d«l nicht gebildeten Volkes 
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§. ?. 
Al lgeme ine  Bemerkungen  über  a l l e  

5  Dec l i na t i onen .  ° )  
i. Die Zte Deel, unterscheidet sich wesentlich 

von den 4 andern dadurch, daß in den übrigen 
Declinationen schon der Nominativ seine bestimmte 
Casusendung hat, wovon die übrigen Casus in allen 
nach derselben Deelination fkctirten Wörtern stets 
auf gleichmäßige Weise abgeleitet werden; dagegen 
hat in der Zten Deelination der Nominat. keine be-
stimmte Endung; und der Genitiv und die übrigen 
Casus werden auf sehr abweichende Weise bei ein 
und derselben Endung des Nominativs abgeleitet. 

M a n  d e n k e  z .  E ,  n u r  a n  d i e  E n d u n g  u s ,  —  
g e n u s ,  g e n e r i s ;  c o r p u s ,  c o r p o r i s ;  

s a l u s ,  s a l u t i s ;  p a l u s ,  p a l u d i s ;  m u s ,  
m uris; sus, suis. Bei dieser Deelination 
muß daher die Bildung des Genitivs und der übri-
gen Casus noch besonders gelehrt werden, wahrend 
man in den andern Declinationen theils aus jedem 
gegebenen Nominal, schon alle übrigen CasnS, theils 
aus jedem gegebenen Casus immer den Nominativ 
finden kann. Das Nähere davon wird in den An-

. merkungen zur Zten Declinat. vorkommen. Uebri-
gens hat die lateinische Deelination diese Eigenheit 
auS der griechischen geschöpft. 

*) Der Äurjr rv^rn ubrrnrflf trt l'ier finm 
der die allqkMtinen Regeln fibtr düv Geschlecht ent» 
l)ie(t, i)<i tu ihnen nur daS bekannte wiederhohlt wer-
den koniue. 
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2, Neutra ftiib nur in der 2ten, Zten und 
4ten Deelination: bei ihnen ist Nom Acc. und 
Voe. in beiden Numeriö stets gleichlautend, und 
im Plural endigen sich diese 3 Casus immer auf a. 
Auch dies aus dem griechischen. 

3, Der Genitiv. Sing, endigte stch ursprüng-
lich entweder auf is oder auf i. Zur Endigung is 
gehört auch us in der 4ten Declinat., zu i auch ae 
in der ersten. Beides wird aus den Anmerkungen 
zu diesen Deelin. erbellen.. 

4, Der Dativ. Singular, endigte sich ur-
sprünglich auf i. In den beiden ersten Declinat. 
ist dieses i in der gewöhnlichen Sprache ganz ver-
wischt; vergl die Anm. zu diesen Declin. Auch 
dies ist aus dem griechischen. 

s. Der Accus. Sing endigt sich, die Neutra 
nach 2 ausgenommene, immer auf m, was hier, 
wie öfters, aus dem griechischen v entstanden ist. 

6. Der Voc. Sing, ist gewöhnlich, der Voe. 
Plur. immer dem Nominat. gleich. 

7. Der Ablat. Singul ist nur eine verkürzte 
Form des Dativs Sing, und in der 2ten Declin. 
dein Dat. gleich. Vergl. den vorigen §. Anm. 2. 

$, Der Nomin. Plur» endigte sich, außer in 
den Neutris, ursprünglich auf es oder i. Zu jener 
gehört auch us in der 4km, zu dieser auch ae in 
der 1 steti, wie die Anmerkungen zeigen werden. 
Auch dies aus dem griechischen. Vergl. den ahn-
icheti Fall beim Gen. Sing, unter z. 



1 2  

9- Der Genitiv. Sing, endigte sich allenthal-
bei: auf um, aus dem griechischen oov entstanden. 
Die Endungen arum, erum, und orum haben 
ein eingeschaltetes r, und sind also eigentlich ans 
aum, eum, und oum entstanden, daher auch Con-
tractionen, wie deum statt deorum (deoum). 
Vergl. §. 9. 

10. Der Dativ. Plur. endigte sich Ursprung-

lich in allen Declin. auf ibus, wovon ubus und 

ebus Contractionen sind, auch abus in der ersten. 
Spater wurde is in der lsten und 2ten Declin. vor-
herschend. Vergl. die Anmerkungen zu den einzel-
nen Declinationen. 

11. Der Accus Plur. endigte sich, außer in 
den Neutris, allenthalben aufs, wie im griechi-
fchen. —- Vom Voc. Plur. vergl. 6. 

12» Der Ablat. Plur. ist stets dem Dative 
gleich. Vergl. den vorigen §. Anm. 2. 

§. 4. 
Erste Deel inat ion.  

I. Endungen. 

F. Singular. Plural. 
N. a. N. ae. 
G. ae. G. arum, 
D. ae. D. is. 

A. am. A. as, 

V. a. V. ae. 

Abl. a. Abl. is. 

l3 

I L  A n m e r k u n  qeu. 
Anm 1. Die Endung a ist eigentlich die ein. 

zige, die in ächtlateinischen Wdrlern vorkommt; die 
Endungen e, as und es finden sich nur bey Wörtern, 

welche unverändert aus der griechischen Sprache auf-
genommen sind. Doch gehen sie im Plural immer mit 
der Endung a gleichlautend. Zm Singul. geht die 
Endung e ganz griechisch. Denn der Dativ auf ae 
ist hier nur lateinische Darstellung des griechischen 
Klanges y. Die Endungen as und es machen blos 
den Genit. auf ae lateinisch, da die griechische En-

dung ov hier zu heterogen schien; mit dem Dativ auf 

ae verhält es sich, wie bey der Endung e. Der Ac-
cusdt. ist lheils rein griechische an, cn, theils mit 
der lateinischen Verwandlung dcs n in m, am, em, 
und bey den Wörtern auf es findet man selbst an und 

am im Accus. 

Anm. 2. Die griechische ffndung « ist im­
mer gen. fem.; in der tatein. Declin. gibt es nicht 
wenige masculina mit dieser Endung, thcüs nomine 
propria, Cotta, Sulla, oder Völkernamcn, Scytha, 
Persa, theils appellativa, auriga, incola, verna. 
Dies rührt daher, weil in der ältesten griechischen 
Sprache die masculinische Endung tjs auch in « in 
aeolischen Dialekte verwandelt wurden, v?(pehr,y?-
fsree, ri7T7roret, evqvcTToc. (Iliad. 1, 511. 5 15. 

2, ZZ<5. 5, 265 etc.), wo alter und neuer Gram, 
yiatiker Unkunde behauptete, der Vocativ stände für 
den Nominativ. Diese älteste Fvrm des Masculinums 
ging schon, als die lateinische Sprache sich aus der 
griechischen abgesondert bildete*), in die «icht latcini« 

*) Dies beliebt sich #uf »ie Auseinandersetzung in 6tc 
Einleitung. 
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schen Wörter über, während die später aus dem grie< 
chischen aufgenommenen meistentheils unverändert ge, 
lassen wurden, dynastes. Doch bekamen auch diese 
zuweilen die latein. Endung, poeta> fnoiY\T'tö\ dics 
letzte zumal in der ältern Zeit, und noch C«cero soll 
Hermagora statt Hermagoras gesagt haben. Quint, 

i, 5, 61. 
31 niit. z. Statt ae war die ursprüngliche En-

bttiifl des Genit. Sing, ai ', die sich als Archaismus 
noch in den Dichtern erhalten bat. Aula'i Vii g. Aen. 
3- 3 54« picht 9, 26 besonders je älter die Dichter 
sind, magnai Plaut, mit, glon 2. I, 2 5. patriat 
Grufcer. inferip. 236, 11. vorzügllch Im Lucret , wo 
fast jede Seite diese Form darbietet. De nie fieit 

dieser Bev'piele sind von femininis; doch auch Geryo-

nai Lucret. 5, 28, mag nun der Nominativ Ge-
ryones oder Gery0na gewesen scy.n, nach der von; 
gen Anmerkung. Statt aT war wohl die eigentliche 
Aussprache ai, welches nachher in ae überging. als 
die Aussprache der Diphthongen geändert wurde *); 

aber der Dichter ließ sich diese Form nicht nehmen, 

um sie in der D>aerest's a'i als zwepsilbig im Verse ge, 
brauchen zn Finnen , während die gewöhnliche Endung 
einsilbig war. Das einsylbige ai hat auch Plant in 
seiner Ausgabe der Medea des EnniuS allenthalben 

hergestellt cf, Quintil 1, 7, 18. Priöcian. Putsch» 

?. ? 28. 
Anm. 4. Eine andere Endung des Genit. im 

Singnl. war as, wovon sich pater familias, mater 
familias, filius familias im gewöhnlichen Gebrauche 
erhielt. Vergl. Gell. N. A. ig, 6. und die AuSlegee 

") Vergl. den Abschnitt von den Diphthongen. 
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dazu. Cbaris p, $2, 8 Z, der auch aus deS Sallu. 
stes verlohrnem historischen Werke custodias statt 
custodia« anführt, Priscian. p. 679, der mehrere 
Veyspi' le aus ältcrn Römern hat, e .s 'cas, monetas, 
Latonas, aus den Piciuö Andron. terns, fortnnas auS 
den NaeviuS. vias aus dem Enning. Unb hiezu ge­

hört auch der in den Inschriften *) häusig vorkom­
mende Genitiv auf aes oder es, z. B. suaes, Gruter. 
4, 12. aeternes, 5 27, 5, provincies, 5 26, 6 und 
noch viele andere Beyspiele im Index (Stüter, p. 

LXXXIV. LXXXVII. 

Anm. 5. Auch im Dativ war statt der En# 
dung ae die in der Anm. 3 angeführte ai, DieS 
sagte uns erst Quintilian. 1. c. ausdrücklich, obgleich 
PriScian nicht vom Genitiv spricht, und der Gramma-
tiker Nigidius Figulus beym Gell. 13, 25 dem Dativ 

dies? Endung geradezu abspricht. Man vergleiche aber 

Spa'ding zum Quint. 1. 0., welcher zeigt, daß V lind 
longus p. Q222 und Marius 2460 keinen Unterschied 
hier deS Dativ'S und Genittvs anerkennen. In den 
Schriften der Klassiker find uns, fo^oc in den Frag­
menten der Sltest.n, keine Bevfpiele der Art aufbe-
wahrt, wahrscheinlich weil die Abschreiber schon früh 
die gewöhnliche Form substituirten. Plan? hat die 
alte in der Medea deS Ennius wieder eingeführt, z. 

E> terrai als Dativ p. go. Allein in den Inschriften 

*) Die Inschriften gewahren einen großen Sck"itz t!m(5 
von alten Formen, tbeils von seltne», dix im gmei* 
nett Leben gtbräuchlich waren. Mögen einige auch 
immer reine Schreibfehler unkundiger Handwerker 
feyn, die meisten batten doch eine Anktorltät im 
Munde de« Volks für sich. 
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ist nichtS häufiger, dcai, Gruter 2, i 2. vergl. Index 

?. 84» 
Anm. 6. Von d m in alter Sprache oft aus­

gelassenem m des Accus. Sing, vergl. früher de,, Ab-
schnitt vorn hiatus, und fpätr H. 9. 

Anm. 7. Der Vocat. Sing, wirft in den grie­

chischen Wörtern auf as und es nach Art der Grie-
chen das s weg. Acnea, Anchise, 

Anm 8. Der Nom. Plur. hat gewöhnlich ae: 
da diese Endung ebenfalls^ wie im Dativ Sing., aus 

btM griechischen <*/ entstände» ist, fo ist es schon an 
und für sich sehr wahrscheinlich, daß auch hier ältere 
Schreibart ai war, obgleich Mn Beyspiel aus altern 
Schriftstellern die Grammatiker davon anführen, und 

ich in den Inschriften auch keines gefunden habe. 
Doch bezeugt Qnintilian 1. c. diese Endung ausdrück­
lich , wenn auch ohne fie mit Bevl'pielen zu belegen, 
und so ist unsere Behauptung §. 3, F. gerechtfertigt, 
und darum Hat auch wohl Plant in dir Medea allent­
halben diese Schreibart angenommen. 

Anm« 9. Daß der Genit. Plur. arum «us 

aum entstanden sey, ist schon § 3, 9 erwähnt; da» 
von später. Daher wurde es auch in um covtrahirt, 
dardanidum, coelicolum. Seltner ist dieö in femi­
ninis amphorum für amphorarum, Grut p. 647, 7. 
Ueberhaupt ist diese Contraction hier weniger häufig 
als in der 2ten Deklination. — Auch das griechische 
wv ist auS oZ ca v entstanden. 

Anw, 10. 3n vielen Wörtern hat der Dativ 
unb Ablat» Plur. abus statt is, nehmlich in ambae 
und dnae immer, und dann in anima, asina, dea, 

•Jomiia, equa, filia, famula, liberta, mula, serva, 

i? 

socia, wie man gewöhnlich sagt, und selbst von den 
alten Grammatikern behauptet findet (Diomed. p. 380. 

Phoc. p„ 1707. Klcdon. p. I 87 z), um fie von ihren 
Masculinis zu unterscheiden. Allein man muß sich 
dieß nicht so vorstellen, ob diese Tndung nach 
der Analogie ber Zten Deklination erst erfunden wä­
ren , um bcp diesen Wörtern für biesen Nothfall ge» 
braucht zu werben, sondern folgendermaßen: Ur« 
sprünglich Hütten diese ftufuß in der ersten Dellina, 
tien 2 Endungen, abus und is, von welchen der spä­

tere Gebrauch der gebildeten Sprache is vorzuziehen 

pflegte, so daß sie dieses is auch in de« oben ange­
fühlten Beispielen ohne Anstand brauchten, wo der 
Zusammenhang keinen Zweifel ließ, daß das Fi mini» 
nuni gemeint fco; wo aber der Zusammenhang dieses 
nicht außer Zweifel sßte. oder wo das Femininum so. 
gar mit seinem Maskulinum zusammengestellt wurde, 

da brauchten sie abus, z. E. diis deabusque, filiis et 
jfiliabus. Daß aber bic ältere Sprache diesen Dativ 
auf abus viel allgemeiner hatte> davon haben wir 
Überzeigende Beweise: Mairabus (ben Schicksal Göt­
tinnen) Grut. 93, I nymfabus 93, Auch des 
Sofipat. Cliaris Dorschrist hierüber p. 9 ist allgemei­
ner ; er sagt, es gäbe einige Feminina, welche abus 

hätten, z. E. dea, liberta filia. Er hat also die 
Endung noch nicht cuf eine Anzahl von Wörtern tef 
schränkt. Vulmehr erkennt er p. 36 auS alten 
Schriftstellern eine Menge solcher Formen an: rapta-
bus, paucabus, puellabus, pudicabtis, portabus, 

oleabus. Hieraus widerlegt sich bic Meinung derje-
nigen, welche behaupten. daß filiabus und ähnliches 

t?on den Juristen eingeführt ftp, um in den Testamen» 

2 
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ton der Zweybeutigkeit zu entgehen, wie z. E. Plinius 
behauptete, beym Charis p. 103, 104. Man sieht, 
daß die Formen sich schon in der frühsten Sprache ftn* 
den. So führte Priscian. p. 733 filiabus auS dem 
Kalo und deabus aus den Ovid an. Filiabus hat 

auch Liv. 24, 26. @rut. 598, 6. 612, Ii. 640, 2. 
Aber hier drängt sich uns noch eine Frage auf: wor» 

auf stützt sich die Behauptung neuerer Grammatiker, 
daß in allen den oben im Eingänge der Anmerk. ange-
führten Wörtern, der Dativ auf abus in die gebildete 
Sprache aufgenommen sey, um jener Verwirrung zu 
entgehen? Ausser den aus dem Charisius angeführten 
Beispielen älterer finden wir in neueren nur deabus 
und filiabus so, wovon Bepspiele gegeben worden 

sind, und libertabus in den Inschriften, p. 931, 1. 7. 
932, 4. 10. und häufiger. Alle übrigen Wörter 
fcheinen von neuem gradezu fingirt zu seyn, und da-
her kommt es, daß Eesner in feinem Thef. L. L. 
unter anima, domina und equa sich wundert, daß cc 
nie die Ablative auf abus, aber wohl auf is gefunden 

habe. — Abweichend ist noch die Vorschrift des Lorenz 
Valla (elegentiar. lib, I. c. 1. edit. 1558)» wel­
cher deabus, filiabus, natabus, equabus, mulabus, 
libertabus anerkennt, aber afinabus, famulabus, do-
minabus, fervabus verwirft. 

Anm. II. Was die Quantität der Endsilben 
anbetrifft, so ist natürlich ae lang, von am und arum 
kann nicht die Rede seyn; a ist im Nom. und Voc. 
kurz, im Abl lang: is und as sind lang. 
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§. 5. 

Z w e l) t e D e k l i n a l i o n. 
I. End» ngen. 

Sing; PI u r. 
m. f. n. 

Nom. US um i a 
(Sc». i i orum orum 
Dat. O 0 is is 
Acc. um 11m OS a 
Voc. e um i a 
Abl. 0 0 is is 

II. Anmerkungen .  
Anm. 1. Die Endung us für das Maskulinum 

(selten für das Femin.) und die Endung um für's 
Neulrum ist eigentlich die einzige Endung dieser De-

künation entstanden aus dem griechischen es und ov. 
Außerdem gibt es aber viele Wörter, lauter Masku-
lina, die im Nom. die Endung er haben. Diese sind 
durch eine Apocope entstanden, indem man das us 
wegwarf, daher ihr Genitiv eri u. f. ID., z. E. puer, 
pueri, Über (freu) liberi In den meisten Wör« 
tecn übet wurde das e in der Mitte fyiicopirc über, 

Übri (Buch) ager, agri. Daß dieg eine wahre Shn-
cope sey, zeigt z. (x. dexter, dexteri und dextri. 
Daß ober auch unsere Darstellung, dieEndung er sep aus 
erus entstanden, richtig scy. davon gibt es mehrere über» 

zeugende Beweise: I. alle griechische Wörter auf qo$ mit 

*) In den Grammatiken fleht gewöhnlich N 0 m. er, u$, 
um. Gen. i 11. s. w. Ich habeKnabcn darnach ganz 
richtig flcetircn hören: hber, 'hbi, — ager. agi. 
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vorhergehenden Konsonanten haben im Lateinischen er, 
sowohl solche, die von Anfang an in die lateinische 
Sprache übergingen, z. E. ager, dyqos, aper, 
koctiqos , macer, fxccy^os, wozu auch dexter, 
^E^tre^os und focer, r/.v^os gehört, als auch solche, 
welche später aufgenommen, der Sprache fremdartig 
blieben; z. <5. Alexander* Diameter, Therfanden, 

Poemander u. s. n>.~). 2. Die Endung er hat im 
Vokativ wicher er« Der Vokativ puere beym PlautuS 
«(in. 2. 3, 2. kann also nur vorn Nominativ puerus 
herkommen Mehr Beispiele von puerus und puere 
gibt  Pr iscian. p.  697 u»d 738 

Anm 2. So wird uns nun auch nichts hin-

dern, die beiden Wörter, die noch mit andern En­

dungen nach der 2len Deklination gchn, vir und fatur 
für apocopirt aus virus und faturus anzusehn; dies 
zeigt nicht blcs die Ähnlichkeit mit den Wörtern auf 
er» fondcrn auch ihr Femininum. Satur macht fa­
tur« und das von vir in alten Zeiten vira gebildet 

worden, bezeugt uns Fcstus p 411. ed. Amftel. I700 
f» v.- Querquetulanae, Serv. ad Aen. 12, 463. 

Anm. 3. Griechische Endungen diefer Dekli» 
Nation find os, on, eus. Die b eydcn ersten sind 
eigentlich dieselben als us und um, und werden daher 
ganz lateinisch deklinirt, ausgenommen daß sie den 

*) SlffiTtfttion oder feierlichere Svrache war e6, wenn 
einige Schriftsteller die griechische Endiquna bevbe-
hielten, Mcnandrus, Teucrns u. f. w. vcrgl. Krause 
zum V,llcju6 if 16. 

**) puer wurde noch in por contraE)irf; einfach kommt tS 
selten vor; t. D. Gruter 952, Ii- gewöhnlicher in 
zusammengesetzten Clavenn-mien, Murcipor; aber 
dann bot cö die Flexion verändert/ und geht nach 
tec 3tcn 
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Akkuf. auf beiderley Act haben. Allein die Endung 

eus ist aus dem griechischen fus' entstanden, behält 
aber feiten feine grüchifche contrahirende Flexion bey, 
weil die contrahirten Formen derfelben der (ateinifchvn 
Sprache fremd waren, fondcrn sie wird nach diefcr 
2ten lateinischen Deklination flectirt, als ob sie zwey-
sylbig e'us wäre, obgleich man einsplbig ausspricht. 
Nur der Akkus, behält gewöhnlicher feine griechische 
Form; z. E. Thefeus, G. Thefei, Dat. Abl. The-
feo, Acc Thefea, seltner Thefeum. Aber auch 

griechische nomina propria aus etcc, wurden von den 
Lateinern theiiS zweysylbig auf eüs, theils einsylbig 

auf eus gebildet, wie n^Vfics", Pen eüs, und Pen eus, 
Anm. 4. liebte den Genitiv auf ei, vergl. 

Anm. 8. 
Anm. 6. Die Wörter auf ius und ium halten 

im Genitiv in der gewöhnlichen gebildeten Sprache 

des goldnen Zeitalters nicht ii, sondern i, initium, 

initi, Virgilius, Virgil!. So sprachen stets Cicero, 
Horaz, und deren Zeitgenossen, obgleich unfvre Aus­
gaben es in den wenigsten Fällen beobachten. Vergl. 
Bentley zu Terenz Aedr. 2, 1, 20, welcher bemerkt, 
daß ii erst gegen das Ende der Regierung deS Augu» 
stus aufgekommen fey, indem Progerz es zuerst ein 
paar mal habe, 5)vid hingegen fehr häuf ig.  Da bie 

Dichter Virgil, Horaz, und die frühern uns durch das 
Metrum zeigen, daß sie nie anders sprachen, so kön-
neu wir von der Wahrheit dieser Bemerkung überzeugt 
feyn. Benlley behauptet aber sogar, daß keiner aus 

der frühsten Zeit je anders gesprochen habe, und daß, 
wo man bey ihnen einen Genitiv auf ii fände, die 
Stelle verderbt fey. Ob diese Behauptung gar fiiric 
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Ausnahmen leidet, wage ich noch nicht zu entscheiden, 
aber doch zu bezweifeln. Angenommen ein Wort der 
Endung ius oder iutn babe dieses Maas im Nomina, 
tiv — vuu, so hat der Genitiv bey der Endung ii 
das Maas — uu —, bey der Endung i aber — u—. 

JeneS geht immer in den Hexameter hinein, dieses 
nur dann, wann das i am Ende noch elidict wird« 

Ferner f inde ich im Lucrez 6,  743 :  

remigii oblitae pennarum vela remittunt. 
Stände nur dies einzige Bepfpicl der Bentleyschen 
Regel entgegen (und mehr kenne ich noch nicht), so 
könnte man leicht remigium lesen. 

Sinnt. 6. Was die Behauptung in §, 3, 4 
betrifft, daß der Dativ Sing, auch in dieser Dekli-

nation sich nur auf i geendet habe, so gründet sie sich 
hier nur auf eine Vergleichnng mit den übrigen Dekli-
Nationen In der Aken ist die Endung dieses Casus 
immer i, in der chten und 5ten ui und ei, mit den 
in diesen Deklinationen vocherstehenden Vokale» u unb 
e; in der ersten eben fo ursprünglich ai, also mit dort 

vorherrschenden 3. Sollte der Dativ in der 2ten Deelin. 

allein eine Ausnahme gemacht hahen? Sollte nicht er 
auch mit dem vorherrschenden o eigentlich oi gewesen 
seyn? Und ohne Zweifel wird uns dieses werden, wenn 

wir die griechische Deklination vergleichen: in der er­

sten entstand aus et (eigentlich ea) bey den Lateinern 
ai dann ae; eben so in der 2len aus 00 (001 oder 
früher oi) oi bann o. Aber die Verwandlung von 
oi in o ging in so frühen Zeiten vor, daß auch un-
sere ältesten Denkmäler uns kein Bepspiel davon 
liefern. 
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Anm. 7« Bey den NeutriS ist natürlich der 
Vocat beS Sing, dem Nominat. gleich; so auch bey 
den apocopirten Enbungen er, ir, ur (über puere 
vergl. man vorher). Die Endung us hat im Vokat. 
e; z. E. dominus, domine. Doch bie nomina 
propria auf ius haben i, Virgilius, Virgili; so 
fluch Filius, Pili. Allein die Adjektiva auf ius haben 
i e, z. E> Delius, Delie. Zu bemerken sind noch 
deus, waS im Vokat. unverändert bleibt, und meus, 
das mi hat. Die griechischen Wörter auf eus wer. 
fen nach dem griechischen dag s weg; z. C. Phoceu. 

Horaz. Ob« ir 4, 2. 
Anm. 8» Der Nomin. des Plur. auf i sollte 

nach der Vorschrift des Lucilius Fragm, 6. üb. 9« 
pag. 203 edit.Bipont., um ihn vom Gen. zu unterschei, 
den, auf ei geschrieben werden, eine Vorschrift, die 
fluch Vigidins Figulus Gell. 13, 25 gab. Lucilius 

scheint damit sagen zu wollen, man solle diesen Casus 

mit ei schreiben, bloS um ihn vom Genit. zu unter-
scheiden, aber boch wie i lesen, unb so verstand denn 
Lucilius offenbar auch Quintilian 1, 7, 15, 16, ob­
gleich er, wie Spalding mit Recht bemerkt, sich falsch 
ausdrückt. Diese Schreibart findet sich selbst in In-
schristen selten, magiftrei. Grut. 129, 2. Lectei. 
629 ist aber auch als Gen. Sing, gegen die Vorschrift 

bes Lucilius agrei, vinei, oleei, populei 206, I. 2. 
Plank hat für beibe Casus im Ennius sie ausge­

nommen. 
Anm. 9. Der Gen. Plur. orum aus oum 

entstauben, wird in dieser Deklination häufig in um 

contrahirt: Signiferum Lucil. Fragm, 3. ex incert-

fat. Üb pag, 174. Lucret, 2. 598. 6s8. Ovid. 
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Fad. 2, lZ2 virum. Virg, Aen, 5, Z69. Catull. 
68. 90. Lucret. r, 96. 729 etc. 

A n m. 10. Der gewöhnliche Dat. Plur. in die­
ser Deklination ist is; doch daß es auch in den älte­
sten Zeiten der Endung auf bus nicht entbehrte, daS 
zeigen einige Spuren; z. V. ambobus und duobus, 
die nie die Endung is annehmen; ferner einzelne 
Beyfpiele aus der Vulgare Sprache: dibus, diibus. 

Grut. 2, 9. 24, 6. 46, 9. y8, s. 618, 3. fili-
bus ssZ, 8. parvibus. Ennius depm Charif. 

P- 4 • 
Anm. 11. Von der Quantität ist zu merken, us# 

e, a sind kurz, i, o, is, os lang. 

8 6. . 

D r i t t e  D e k l i n a t i o n .  
I. Endungen, 

Sing. Plur. 
m. f. n. 

Nom. — Nom. es a 
Gen. is is Gen. um um 
Dat. i i Dat. ibus ibus 
Acc. em —- Acc. es a 
Voc. — — Voc. es a 
Abl. e e Abl. ibus ibus 

II. Anmerkun g e n. 
Während in den übrigen Deklinationen die En-

dung des Nominal, in der Endung deS Genit. und 
der übrigen Casus verwandelt wird, geschehet dieses 
ist der Zten Deklination eigentlich nie, sondern die 
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Endung der übrigen Casus wird an den Nom. finge« 
hängt; z. B. hora, horae., mundus, mundi — 
ober calcar calcaris. Die übrigen Deklinationen ha-

ben also eigentlich im Nominativ schon eine eigne 
Casus-Endung, die zie Deklination ober nicht. Allein 
in den wenigsten Fällen ist an den unveränderten No-
minatio die Endung der übrigen CasuS in dieser De» 
klination angehängt. Gewöhnlich ist mit dem Nominat. 
noch eine andere Veränderung vorgegangen, indem 
entweder ein Consonant ausgeworfen, ober ein an­
derer hinzugesetzt, eder ein Vocal verändert worden 

ist, oder auch mehrere von diesen Veränderungen zu. 

gleich eingetreten find. Nehmen wir vom Genit. die 
Endung is weg, so ist das waS übrig bleibt, der 
Stamm des Wortes, mit dem also im Nomir. alle 
diese Veränderungen vorgegangen sind. Also in palus, 

paludis ist palud der Stamm, in leo, leonis, leon. 

Die häufigsten Veränderungen, die mit dem so gefun­
denen Stamm vorgegangen find, bestehen in Vcrände-
rungen eines Vokals (besonders von e in i), unb in 
Hinzusetzung eines s, vor welchem nach den allgemei-
nen Regeln oft ein Consonant wegfallen muß. 

cc) Wenn der Genitiv sich auf bis also der 
Stamm auf b endet, fo wird an den Stamm ein s an» 

gehängt, urbis von urbs. (Stamm urbs.) So plebs 
u. a. m. Mit der Verwandlung dcs i in e, coeli-
bis von coelebs, Stamm coelib. Daß Hier das b 

vor s nicht wie sonst in p verwandelt wird, ist früher 

gezeigt worden *). 

*) In einem der in der Vorrede (ingrgebtnen Abschnitte. 
Doch gab es auch einige, welche richtiger pieps u. st». ge­
schrieben haben wollten, vergl. Scaur. de orlhogr. p. 2261. 
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/?) Gen« eis. — An daS c des Stammes wird ein 
s angehängt, das mit dem c zusammen in x übergeht, 
pacis (pac) von pax, falcis (falc.) falx. Mit Vcr» 
Wandlung des ! in e, judicis (judic.) von judex. — 
Ein seltner Fall ist cd, wenn der Stamm unverändert 
ohne angehängtes s Nom. bleibt. 

«y) Gen. dis. An das d des Stammes wird s an» 
gehängt, wovon aber nach den allgemeinen Regeln das 

d wegfallen muß; paludis (palud) von paluds, wo­
für palus. Verwandlung von i in e, praefidis (prae. 
fid) von praefes statt praefeds. 

Gen. gis. An das g deS Stammes wird s An­
gehängt, und dieses wie bev eis mit dem g in x ver, 
wandelt, gregis (greg) von grex. So lex, rex etc. 

Verwandlung von i in e, remigis, (remig) von 
remex, 

f) Genit. Iis. Der unveränderte Stamm ist der 
Nom. praefulis von praeful. Ging im Gen. noch 
ein 1 vorher, so hat der Nom. nur eilt I; mellis 
(mell), von mel so fei u. f. w. 

<p) Gen. mis, — An den Stamm war ein s 

angehängt; hiemis (hi'em) von bierns. 

rf) Gen. nis. Der unveränderte Stamm ist der 
Nom. fplenis, fpleru Verwandlung von i in e, car-
mitiis (carmin) von Carmen. So nomen und viele 
andere. Allein in vielen Worten ward auch das n des 
Stamms weggeworfen, leonis, (leon) von leo. So 
fermo. Wenn bey solchen Wegwerfungen vor dem n ein 
! vorhergeht, so wird dieses im Nom. in o verwan­
delt. hominis (homin) von homo. So ordo u. o. 
(Vergl, das Ende dieser Anmerkung I.) 
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3) Gen. pis. An das p des Stammes wird ein 
s angehängt, ilirpis (ftirp) von ftirps. Verwandlung 
von i in e. prineipis (prineip) von prineeps. An» 
scheinend merkwürdige Verwandlung von u in e. au-
cupis (aneup) von aneeps *), 

<) Gen. ris. Der Nom. war der unveränderte 
Stamm, calcaris von calcar: aeris von aer, fororis 
von foror. Verwandlung dabey von o in u. robo-
tis, (robor) von robur Geht vor der Endung ris 
noch ein Consonant vorher, so liegt eine Syncope 
vor eris zum Grunde, und daher hat der Nom. er. 

Z. B. patris (patr) von pater, imbris (imbr) von 

imber. War der vorhergehende Consonant aber ein 
2tcs r, so hatte der Nominat. nur ein einfaches farris 
(farr) von far, Vergl. den ähnlichen Fall unter s und k. 
— Aber auch wurde das r dcs Stamme« in s ver­
wandelt, theilS in einigen immer z. E. maris (mar) 

von mas: gliris (glir) von glis, So bey flos, mos, 

tellus, mus, vis u. fl. m. auch mit der Verwandlung 
von e in i cineris (einer) von cinis. So auch pul­
vis etc., wo vorzüglich noch die vielen neutra zu mer-
fen find auf eris und oris, die düd e und o noch in u 
verwandeln, generis (gener) von genus, temporis, 
(tempor) von tempus, So foedus, sidus, corpus 

littus ii. f. w. Tbeils bey andern mit r abwechselnd, 
arboris (arbor) von arbor oder arbos. So honor 
und bonos etc. 

*) Statt aunipis bie6 C$ wohl ttrfpn'inoltfft anripit, 
beißen Formen verhalten sich zu einander wie maxi-
nms und maxumus.  

**) Entstand sicher nur aus der schwankenden Aussprache 
deö o und turi u. 

* 



28 

k) Gen. fis. Der Nominativ war der unuet* 
änderie Stamm, z. E. vafis von vas. War das s im 
Genit. doppelt, so bekam der Nomin. nur ein einfaches 
offis (off) von os. So aes, bes. 

A) Gen. tis, Seite» war der Nominativ der 
Stamm selbst, wie mit Verwandlung von! in u capi­
tis (capit) von caput (vergl. die Note zu d). Ge­

wöhnlich wurde an den Stamm ein s angehängt, von 
welchem das t (wie das d vergl y) verdrängt wurde, 
aeftatis (aeftat) von aeftats wofür aeftas. juventu-
tis (juventut) von juventuts, wofür juventus. So 
veritas, quies, Iis, facerdos, fons, frons, mors etc. 
91 iid) mit Verwandlung von i in e militis (milit) von 
milits, wofür miles. So eques, pedes u. f. w. Die 

Wegwersung einest vom Stamm ist nur in griechischen 

Wörtern auf ma, matis, Z. S. poematis (poemat) 
von poema. 

fx) Genit. uis. An den Stamm auf u wird ein s 
angi'hänttt. Suis (fu) von fus, So grus. Es kommt 
diese Endung selten vor (vergl. die Anm. zu der 4ten 

Declin.) so wie dies überhaupt der einzige Fall ist, 

wo in der Zten Deel, vor der Endung is deö Genit. 

ein Vocal vorhergeht: denn herois ist aus dem grie­
chischen» 

y) Nun gibt es aber noch eine nicht geringe An-
zahl von Wörtern, die wirklich im Nominal, schon eine 
Casusendung angenommen haben, nehmlich tn Masku­
linum und Femininum is, im Neutrum e, wo also im 
ersten Fall der Genit. mit dem Nominat. einerley ist. 
0. E. puppis (pupp) von puppis, fttis, fecuris, tur-
ris und viele mehr; im 2ten Fall aber das is dxs 
Genit. in e verwandelt wird z. E. maris, (mar) von 
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mave. Beym ersten Falle tritt auch hier eine Ver» 
wandlung von i in e ein. nubis (nub) von nubes. 

Dies find außer sehr vielen andern vorzüglich auch 
solche, wo eine andre Bildung des Nominativs 

Schwierig?-» gemocht haben wurde, z. E. in navis, 
beim weder nav noch navs konnte der Pominat. fcvn, 
weil, wie früher gezeigt worden ist, kein Wort sich auf 
ein v endet, und weil v nie vor einem Consonanten 
vorhergeht. So war statt piscis der Nominal, pisx 
(vergl. ß) auch unstatthaft, weil vor x kein anderer 
Consonant oli* die liquidae I, n, r vorhergehen kann» 

Aehnliche Unbequemlichkeit war in andern Wörtern 
z. E. torques u. s. w. Da wir aber auch Wörter, die 
gewöhnlich ihren Nominat. nach einer der vorigen Rt( 
gel bilden, auf diese Art gebildet finden, wie plebs 
und plebes, ferobs und ferobes, animat und animale« 
calcar und calcare, so können wir annehmen, daß alle 

Masculina und Feminina, die im Genit. bis oder pis 

haben, diese Casus endung is oder es im Nominat. am 
nahmen, und alle Neutra auf Iis und ris in Genit., 
bin Nominal, auf Je und r<? bildeten, und jenes durch 
Syncope dieses durch Epocope verändert wurde. Auch 
gehöre» hier wahrscheinlich die Wörter in e, t und x 
her, welche das I, r und s verdoppeln. So findet man 

statt os (Genit. offts) im Nominat. auch offe. Choris. 

p. 40; 
|) Was die sogenannten Ausnahmen anbetrifft, 

die man in den Grammatiken angeführt findet, so be» 

ruhen sie meistens entweder auf Misverstand, oder sind 
gar nicht gegen die Regel. Es sind dies aber 
folgende. 

lue. Genit. lactis. Nach dem vorhergehenden 
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müßte lactis, also Stamm lact im Nominat. lacts, 
mit ausgcstoßenern t lacs d. h. lax haben: wie noctis 
von nox, Lac aber würde im (Seit, nur lacis bilden 
können A klein lac ist eine apocopirte Form des alten 

Nominat. lacte (den z. E Plaut. Men. 5, 9, 30 hat.) 
also wie rete, retis, so lacte, lactis, Vcrgl. Prisc. 

p. 756. Clcdon. p. 1904. 1905. Mit Varro und 
einigen andern einen Nominat. lact anzunehmen, ist 

ganz unlateinisch. Vergl. Valer. Prob. p. 1445, Flav. 

Cap. p. 2241. 
hepar, hepatis gehört als griechisches Wort gar 

nicht hieher. 
cor, cordis, wo also der Stamm cord war, 

sollte nach y im Nominat. cors haben, wie auch in 
den Composttis vecors, concors, discors u. s. w. sich 

noch findet. Es ist also eine hievon apocopirte Form. 
fanguis , fanguinis, kann nicht zusammen gehö­

ren. Denn ein n des Stammes wird nie in s ver­
wandelt, (vergl. *j). Allein fanguinis kommt von fan-

guen, wie inguinis von inguen, und diesen Nomin. 

findet man auch noch z. E. Lucret. 1, g6o, uregl. 
Prisc. p. 708. Valer. Prob. p. 1448. Neben dieser 
Formationsart existirte aber auch noch eine andere 
fanguis (genit, fanguis, wie man aus dem Compos. 
exfanguis ersieht. Vergl. auch Sorip. Claris, p. 70.").  

aneipitis, und die ähnlichen müßten nach Ä im 
Nominal, aneipes haben, wie militis von miles. Und 

*) Die Ursache, warum man den Nom. fangni* dem an. 
dern l'angucn vor^öa, lag vicklti^r darin, daß man ai, 
eine masculinische Formalioi,  auf en,  mis niciu gr« 
wöbnt war, weswegen tiumt- auch languen als Neu» 
trum braucht. 

dieser Ncmiiat. findet sich auch z. E. Plaut. Nud. 4, 

4. 114. aneeps könnte man sür eine Syncope von 
aneipes aiiselin; allein es gab wohl noch eine 2lc For-
mationsart aneeps, aneipis, wie prinveps, prineipis, 

Dahcr praecipem statt praeeipitem, Plaut. Rud. 3, 

Z, 8. Vergl. Charis. p. 67. 96. 117. vorzüglich 
Priscian p. 725, der von praecipem ein Vcyspiel aus 
dem Livius Andron. und von praecipe auS dem EnniuS 
anführt. 

caro, carnis ist gar nicht abweichend; denn car-
m's ist syncopirt aus carinis, wozu sich caro eben so 

verhält, wie homo zu hominis. Vergl. $7, Zu der 
svncopirten Form gehörte auch ein alter Nominat. cor» 
fis• wovon Prise, p. 684. Bcpspiele ans dem tivius. 
Andron. und belli Historiker Livius anführt. 

fupeliex, fupcllectilis Femin. Plur. fupellecti-

üa neutr. Dies würde eine große Irregularität KV»; 

denn fupeliex könnte nur fupellicis, ol>er fupelligis 
im Genit. haben, vergl. /3 und J. Schon das schwan­
kende Geschlecht deS Wortes belehrt uns, daß die übri­
gen Ca>us von einem Adjcctivum fupellectilis im Neutr. 
fupellectile abgeleitet werden müssen, was zum Zhe:t 
auch die alten Grammatiker anerkannten. Charis. p. 

34- 67. Prisc. p. 724. der ein Beispiel aus dem Cato 
anführt. 

jecur, jecinoris wird mit Unrecht angeführt. 
Außer der Form jecur des Nominat» gab es noch eine 
2te jecinurJ davon jecinoris und die übrigen Casus; 

wahrend jecur auch seine regelmäßige Formation hat» 
Ein Zler Genitiv, der noch angeführt wird jocinoris 

»st von jecinoris gar nicht verschieden, so wenig als 
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vefter von votier, verto und vorto u. f. ro, Ver^l. 
über dies Wort auch Charis. p. 34. Priscian p. 707. 

Mit iter, itineris ist eS ganz der nähmliche Fall. 
Iter hat seine regelmäßige Formation iteris u. f. w. 
vergl. Charis. p. 108, der Beispiele deS Genitivs aus 
dem Pacuvius und Hygin anführt, welchen Genitiv 

Prise, p. 695. auch bei dem Navius gefunden hat. 
Der Ablatio itere ist beim Lucret. 5, 652. Aber eS 
gab noch eine 2te Form des Nominat. itiner, wovon 
die gewöhnlichen Casus dieses Wortes herkommen. 

Vergl. Charis. p. 16. 34. 63, 109. Priscian. 646. 
69s« der ein Beyspiel aus dem Plautus anführt; man 
findet diesen Nominat. auch bei Lucret. 6, 338« 

Jupiter, Jovis ist dem Anschein nach sehr irrcgu-

lair. Ader diese beiden Casus gehören auch gar nicht 

zusammen. Jovis war der alte noch ziemlich häufig 
vorkommende Nominat. vergl. Plaut. Stich. 2, 2, 1. 
Gesner. thes. t. 2. p. 1222« Von Jovis ist der Stamm 
Jov, dies mit pater zusammengesetzt, gab Jupiter *) 

Vater Jovis. Vergl. Prisc. p. 673. 691. wo er für 
den Nominat. Jovis Beispiele aus dem CäciliuS und 

vttius anführt. Auch Valer. Prob. p. 1446. 

bos, bovis ist wirklich irregulär, denn nach v 
(wo man das über navis gesagte vergleiche) konnte 
der Nominativ nur bovis sepn. Allein man hing an 
den Stamm bov ein s an, vor dem nun das radicale 

V schwand, was fönst nirgends geschchen ist. 

nix, nivis. Vergleichen wir dies mir dem Dorf# 

gen, so finden wir ort den Stamm niv ein s ange? 

*) ^ag pater in der Composition in piter überging ist 
wie in Capio, incipio, iacio, efiiciov 

33 

hängt, wo das v und s dem Anschein nach in x ver­
wandelt ist, was sehr abweichend sevn würde. Allein 
in der Zltern Sprache hatte nix noch einen andern Ge­

nitiv nipguis *). (Vergl. Lucil, fragme'nt, isz. ex. 
ific, fati'r, libr. p. igl, Bip. Lucret. 6, 7)6. 964) 

der mit dem Verb um ningere einerlei; Stammes ist, 
und woraus eigentlich der Ursprung von nix abgeleitet 
werden muß. Ningo entstand aus nigo, wie tango 
aus tago, vinco aus vico und ähnliche» Der Stamm 
war also nig, welcher mit hinzugescHtem s den Nomin. 
nix bildete **). Vergl. auch Chariif, p. 71. Prifcian. 

P- 724. 
Wir haben hier also gesehen, daß viele von die» 

sen sogenannten Irregularitäten von einer doppelten 
Form dcs Nominat. abzuleiten sind, (vergl. auch den 
H» vom Metaplasmus und der Heteroclisis-). Vielleicht 

ist dieß noch bei mehreren der Fall, welche gewöhnlich 
als regulär angegeben werden, indem die Veränderung 

des Vocals als nicht abweichend angesehen wurde. 
Namentlich ist dieß bei den Wörtern auf o der Fall, 
die im Genit. inis haben. Denn da wir die analo-
gere Formation z. E. homo, homonis oder hemo-
nis **'•) (z. C. Ennius beim Prifc» p. 6g 3. und die 
2te Sprachprobe im Anhang) finden, da wir von an» 

*) Dieses gu als Ein Laut betbtilt steh zu g, wie qu zu 
c (d. b zu k) worüber noch manches Dunkel herrscht. 

V).  Diese Zusammenstellung wird außer allen Zweifel ge» 
seht durch dflti ganz analoge vivo, vixi, victum, vivere. 
Hier alterniren eben so v und g. Denn vixi lft statt 
vigli, victum statt vigtum (vergl. rcxi, rectum von 
rego). Diex Form vigo wird aber durch das ursprüng­
lich identische vigeo hinlänglich bewiesen. 

*") Vau hemo, mit der schon mehr berührten Verwechsc-
lung von e und O, 

3 
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den, eine doppelte Formation,finden Z. E- tendo, ten-
donis und tendinis; turbo, turbonis und turbinis, 
da wir von Anio, Anienis auch ^en Nominat. Anien 
finden (z. E. Stat. fylv. I, 5, 25- vergl. Prifc. p« 
684O so schließen wir wohl nicht ganz mit Unrecht, 
daß alle diese Wörter auf o auch eine Nebenform auf 
en hatten: und so finden wir turben als Nominat. 

im Sibull beim Charis p. 117. vergl. Broukh. zum 

Tibull 1, 5, 3. Und so möchten auch wohl manche 
der Wörter auf is, die im Genitiv eris haben, noch . 
einen andern Nominativ auf er gehabt haben. So 
finden wir Vomis und vomer, Virg. Georg. I, 4"* 
162, und eines andern Genitivs vomis erwähnt Valer. 
prob. p. 1 468, der auch cucumis Genit. cucumis 
und cucumeris erwähnt. wogegen Prifc» p. 707 in 
pulvis, cinis , cucumis, und vomis auch der andern 
Nominat. pülver, einer, cucumer, und vomer, ge» 
denkt, aber nur einer Formationsart der übrigen Casus 
auf eris, und (Euper wieder p. 2248 die Form eueu-
mer ganz verwirft. Auch scheint Charis p 77. 68« 
nur die eine Flexion auf is, eris in diesen Wörtern 

anzuerkennen. Auch gehört hierher pubis, puber, Gen. 

pubis und pnberis. 
A n m. 2- BiS jetzt ist nur von der Bildung des 

Genitivs und der übrigen Casus im rein - lateinischen 
Wörtern die Rede gewesen: Allein auch die griechi­
schen Wörter sind hier zu betrachten, deren ganze Übri-
ge Deklination hier zugleich mit erwähnt werden soll, 
damit die übrigen Anmerkungen den rein ° lateinischen 

Wörtern gewidmet fl'V« können. 
a) Die Wörter auf ma, lauter neutra, haben 

im Genit matis und gehen ganz regelmäßig nach der 

35 

lateinischen Deklination, ausgenommen daß fie zum 
Zheil den Genitiv, plur. außer cuf um noch auf orum 
bilden. Vergl. Charif. p 28. der dies von alten No­
minativen nach der 2ten diadematum, poematum u. 

f. w. ableitet; derselbe p. 114 führt von solchen Ge-
nitiven Beispiele aus dem Varro, Cicero, Lälius und 
Accius an. Zuweilen behalten sie auch in diesem Ca-
sus die griechische Endung on. Im Dat. und Abl. 
plur. hatten sie theils daher eine doppelle diesem Genit. 
entsprechende Form auf is und ibus, vergl. Prifc. p. 
680 ; theils aber seltner behalten sie ganz den griechi, 

sehen Dativ auf fi bei, poemafi. Zu bemerken ist es 

noch, daß von der Endung ma verleitet die altere 
Sprache diese griechischen Wörter als Feminina nach 
der ersten Deklination ganz auf lateinischer Weise be-
handelte, wovon Pritcian. p, 679 Beispiele aus dem 
Plautus, Valerius, Cäcilius, PomponiuS und Labe-
riuS anführt. 

b) Die Worte auf o haben im Lateinischen eine 
doppelte Formation; wenn sie nehmlich im Griechischen 
aves und ovos hatten , so haben sie im Lateinischen 
onis, und gehn regelmäßig nach der lateinischen Flexion, 
nur daß sie zuweilen im Accus. Sing, und Plur. bei 
nominibus propriis die flriechischen Endungen a und 
as beybehalten. Hatten sie im Griechischen hingegen 

00s contr. as, so haben sie im Lateinischen Gen. us, 
Dat. Äff. unb Abl. o. Jin Plural kommen sie so we# 
"ig als die Griechischen vor, ba es lauter nomina 

Proprla sinb :;). Suppbo, Clio, Erato, Clotho, Dido 

*) Nrhmlich die in die lateinische Sprache ausgenommen 
Iinb. £>(< Griechen haben auch Appetialiva Die(<r Art, 
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und andre. Doch findet man sie zuweilen nach der 
regelmäßigen lateinischen Declin. flectirt, aus otiis, 
onl, u. s. w. Sogar deS ionischen Accufativs aus un 
findet man erwähnt Charif. p. ic2. Noch ist zu 6c» 
merken, daß die griechischen- Wörter auf <w, kvros, 
welche das n am Ende im Lateinischen wegwerfen, im 
Genit. onis nicht ontis annehmen, und so in den übri-

gen Casus: Timoleo, draco u. f. w. 

c) Die Wörter auf on haben entweder onis oder 

ontis", ja nachdem sie im Griechischen flectirt werden. 
Canon , Cononis: Acheron, Xenophon — ontis. 
Den Accus. Sing, und Plur. machen sie oft nach grie­

chischer Weise. 
d) Die Wörter auf an, en, in, yn gehen fonft 

ganz regelmäßig, nur daß sie außer in den beiden Accus-

sativen auch oft im Genit. Singul. die griechische En-
dung os annehmen, z. E. Pan. 

e) Die Wörter auf .er , .eris, or, oris, z. E. 

crater, rhetor, nehmen oft die bciden griechischen 

Accufative an. 

f) Die Wörter fliif as haben entweder im Genit. 

antis, wenn cs Masculina sind, Atlas, adamas, Pallas 
oder adis in Femininis, munas, latnpas, Pallas, Von 
den beiden Accusativen gilt das gesagte. Aber auch 
den Dativ Plur. auf fi haben sie zuweilen. Dryafi, 

Propert. I, 2o, I a. 

die auch selten im Plural vorkommen, und wenn sie 
ihn bilden, ihn aus der 2trn Deklination entlehnen, so 
X*;£o7V Hippoer, T. l. p. 506 Lind, was ich deswegen 
erwähne, weil Fischer, ad Weller, T.i. p. 4öl an die­
ser Flexion zweifelte. 
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g) Die Wörter auf es haben im ©etiit, bald 
etis, bald is, bald i, Diejenigen die etis haben, ha-

ben gewöhnlich auch is zu gleicher Zeit, z. E. Chre-
mes; nach dieser doppelten Formation werden sie dann 

S^nz durchdeklinirt, und haben daher im Accus, em, 

etem, eta. Auch im Vocat. haben sie eine doppelte 
Formation auf es und e. Die Form des Genit. i ist 
eigentlich nach der 2ten Deklin. gebildet; sie ist aber 
vielen Namen eigen, vergl. Staveren zu Nep. Themi-
ftocl. c 1. So Nico med! Grut. p. 348, 7, Achilli 
Plaut. Bacch. 4, 9, 14. Vergl. Krause zum Vell. 

Paterc, 2, 53, der diese Flexion von Nominat. auf 

eus herleitet, nach der 2ten Declinat. statt ei, siehe 
vorher H. 5. Anm. 3, 

h) Die Wörter auf os haben otis und ois, je 
nachdem im Griechischen die Endung dcs Genitiv's 
war, z. E. rhinoceros, heros. Der Accus. Sing, und 

Plur. ist oft auf griechischer Weise gebildet, z. E. he-
roas. Sulpic, fat, v. I, 

i) Der Wörter auf us auS dem Griechischen gibt 
es nicht viele. Sind sie mit ttöv komponirt, so haben 
fie podis , z. E. tripus, polypus, Oedipus Doch 
werden die nomina propria dieser Art auch nach der 
zweiten flectirt. Sind eS aber Städtenamen, so haben 

sie untis, aus dem griechischen ceis contv. cvs,, osv-
ros tont, örsj, z« E. Trapezus. 

k) Auch die übrigen griechischen Wörter, die auf 
is und ys ausgenommen, von denen sogleich geredet 

werden wird, nehmen die regelmäßige lateinische Dekli-

nation an, doch zuweilen mit der griechischen Formation 
der beiden Accusative. Ihren Genitiv findet man, 

wenn man das griechische es in is verwandelt. So 
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onyx, onycliis« gry ps, gryphis. phryx. phrygis. 
bombyx, bombycis Hipponax, Hipponactis u. s. w. 

Einige von ihnen nehmen auch bat griechischen Genitiv 
auf os an. 

1) Die Wörter auf is hoben im griechischen im 
Genitiv entweder scos (fcs) oder t$cs ((tos). Beide 
Endungen nahm auch die lateinische Sprache an. 

Sie flectirt die erste Endung folgendermaßen: Sing. 
Nom. is. Genit. eos, ios *) is. Dat. i. Acc. in oder 
im. Voc. is. Abl. i. Piur. Nom ies, es. Gen. ium, 
eon. Dat. ibus Acc. ias, es. Abl. ibus. Die 2te 
aber is. Gen. idis, idos. (itis, itos) Dat. idi. Acc. 
ida, idem, in, im. Voc. i. Abl. ide. Plur. regelmä» 

ßig nach der lateinischen Flexion. bis auf den Accus. 

Plur. der gewöhnlich griechisch ist, idas (itas) Auch 

der Dat. Plur. auf ifi findet (Ich Charifin. Prop. 4, 
I, 73.**). — Einige Wörter haben beide Forma-
tivnen, tigrls, @en. tigris und tigridis. — Iiis ge­
wöhnlich Ifidis oder Ifidos, aber Genit. Ifis Gruter. 

8? , 9. 84» '• 1073. ü. Dat. w 82. 6. Accus. 
Ifem 312, s. bafis gew. Gen. bafeos Abl. b-ifi, bn« 

für bafide Grut. 16, 14 Thetis gew. Thetidis aber 

Abl. Theti Plaut. Epid 1, 1, 33. 
m) Eben so verhält es sich mit den Wörtern auf 

ys. Entweder Genit. yos und yis (Cotyis vcrgt. 
Krause zum Vell. Paterc. 2, 129.) Dat. yi (Cotyi 
Tacit. Ann. 2, 64.) Acc. yn oder ym. Voc. y. Abl. 
y (ftatt ye) oder Genit. ydos. Dat ydi, Acc. yda, 
ydem. Voc. y. Abl. yde. 

*) Dies nach dem Ionischen Dialeite. 
**) Nach HeinsttiS Emendation. 
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Anm. 3. Der Genit. Singul. hat also in dieser 
Deelination in ächt lateinischen Wörtern durchaus nur 
die Endung is. Aber eine eigne Erscheinung ist es, 
daß wir in Inschriften sehen, daß in der Vulgar-

Sprache noch ein 2ter Genitiv auf i war. So Jovi 
statt Jovis. Grut. p. III, 6. 307, 7. nepoti 594» I. 
incomparabili 3 18, 4. religioni jar, II. foli 313, 
L> Ifidi 83, 15. Nur in Einern Worte finden wir 
dies auch in bic Büchersprache aufgenommen, tribunus 
plebi oder noch alter Schreibart tribunus plebei*), 
offenbar in einem Worte, was aus der Vulgarsprache 

genommen war, weil es eine Obrigkeit des großen 

Haufens war. Wir vergleichen hiemit noch das in der 
vorigen Anmerk. unter g gesagte, und werben daraus 
bei der Vergleichung der Deklinationen einen Beweis 
für die Jdendität aller Deklinationen mit hernehmen. 

Anm. 4, Ein ähnlicher Fall ist im Dativ; die 

gebildete Sprache kennt in ihm nur die Endung i; 
allein daß die Vulgär-Sprache auch einen dem Ablativ 
ähnlichen Dativ auf e hatte, dafür zeugen unterschied­
liche Beispiele in den Inschriften, z. E. Jove Grut. 
16, 8. Quirinale 134. Lacone 162, I. conjuge 
588, 8- Eucharide 599, Z. Alcibiade 60s, 10. 
patre 741, 9. Nerone 936, 6, Helpide I094, g. 

Vergl. §, 2. Anm. 2. 

Anm. s. Nach der Vorschrift des Lucilius beim 
Quintil. 1, 7, 15. sollte der Dativ Mit ei geschrieben 

*) Ich kenne wohl die andere Darstellung, eS fet) Genit. 
der sten Deklination. Hoch scheint mir meine Ansicht 
richtiqer. Die Veraleichung mit fames Genit. famei.  
Abl. tarne (lang e) ist nicht passend/ da fams »Ilcht 
vortömmt, wie plebs .  
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werden, um big lange gedehnte Svlbe anzuzeigen. 

(Vergl. den Ähnlichen Fall ^eim Nominal. Plural, der 
2len Deklin. A. Anm. 8- ) Ällein hier finden wir 
dies noch seltner als dort beobaHtet, und selbst Nigi-
diuS Figulu's, '.der beim Nomin. Hlur. der 2ten De kl. 
mir dem.Lucilius zusammenstimmte, scheint vom Dat. 
Sing, det Zten Dekl. nicht dasselbe behauptet zu haben. 

Vergl. Gell; :i 3', 25. — Einzelne Beispiele der Art 
sind Martei Grut. 56, 7. operei 206, 2. mortei 
in der.2ten Sp'rachprobe des Anhangs. 

Anm. 6. Neben dem gewöhnlichen Accusativ 
des Mascul. uxid Jemin. auf em (denn von NentriS 
kann hier nicht die Rede fey») gab eS bei einigen 
Wörtern auf Is, welche dies is im Genitiv unverän-

dert beibehalten (verqt. Anm. 1. j noch einen 2ten 

auf im, in einigen Wörtern immer in andern mit em 
wechselnd. Alte und neue Grammatiker stimmen aber 
in dieser WörterBestimmung nicht ganz mit einander 
überein. GewöhtiÜch sagt man , daß amufiis, buris, 
cannabis, pelvls, fecuris, fitis, t'uffis, unb vis immer 
im haben, und aqtialis, clävls, febris, navis, puppis, 

reftis, fernen tis, ftrigilis unb turris zwischen beiden 

Endungen schwanken. Als'Eigenheiten führt Scheller 
in seiner großen Grammatik p. 83 unb 89 noch an 
cucumim beim PI infus und praefepim beim Plautus. 
JeneS cucumim erklärt sich aus Anm. I. £. am Ende; 
dieses ist ganz anomal wegen des veränderten Ge° 
schlechtes. Hiervon erkennt Prifcian p, 757, 758 nur 
turris, buris, fecuris, puppis, fitis, reftis, vis, pel-
vis und reftis (in, setzt aber noch Tiberis und magu-
deris hinzu. Dagegen aber, daß fecuris im Accus, 
immer fecurim habe, führt er selbst aus Virgil. Aen. 
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11, 656 fecurem an, wie auch die Heynische Ausgabe 
mir den besten der andern hat. Und Confent p. 2038» 
erkannt sogar nur fecurem für richtig an. — Phocas 

wiederum p. 17.11 hat ein ganz von dem vorigen ab* 

Weichendes Ver^eichniß dieser Wörter: turris, fitis, 
puppis, fecuris, febris, torquis, vectis, reftis, 

navis, bipennis, ignis. Doch möchte e* schwer s.'vn 
für dies Verzcichl^iß des Phocas die Accus, aus im bei 
torquis, vectis, bipennis und ignis nachzuweisen, fo 
wie auch wenn Confent. p.2038 behauptet, daß man lie­
ber meffim als mefiem sage, und wenn Donat. p. 1 7^0, 

behauptet baß clavim nicht clavem gesagt werben müsse, 

bies ohne allen Beweis ist. — Es ist noch immer eine erst 
anzustellende Untersuchung, in wie weit der Gebrauch 
in den lateinischen Schriften nach dem Ansehn der besten 
Handschriften und der alten Grammatiker diese Be« 

Häuptling unterstützt. 
2111 m. 7. Der Vocat. Sing, ist in den ächtla-s 

teinischen Wörtern stets dem Nomitt. gleich, in grie« 
chifchen Wörtern ist er Meistens wie der griechische 
cativ. .Von dem doppelten Vocativ der Wörter auf 
es, vergl. Anm. 3, g. 

2111 m. 8» So wie von den beiden Endungen, 
welche für den Dativ und Ablativ ursprünglich gemein-

schastlich waren, e und i, die Endung i dem Dativ 
vorzüglich anheim fiel, so wurde die Endung e eigen« 
thümlich dein Ablativ. Der Abl. auf e ist also der 
gewöhnliche, aber seine 2lnsprüche auf das i behauptet 

er nichts desto weniger, theils in einigen ausschließend, 
theils in anbecn mechselnb mit e, 

a) Alle die Wörter die im Acc»s. immer im ha-

ben, haben im Ahl. immer i; so auch die Neutra auf 
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c Genit. is, z. E. mare. Auch die auf al und ar, 
ttn-il sie nach Anm. i. v. aus ale und are entstanden 
sind *')• Ferner nach den Vorschriften der ncuern 
Grammatiker auch die Adjecciva und Monatsnamen 
(welche eigentlich auch Adjecciva sind) auf is und er, 

Rhemn, Pal. p. IZ66; doch givbt es hiervon auch 
schon einige Ausnahmen nobile Abl. Cicer. beim Cha­

rif. p. m. (vergl. Scheller. p. 90.) — In der 
filtern Sprache indcß Harren die Neutra auf e im Abl. 

auch oft e, vergl. Prifc. p. 75g ; der den Ablativ 
tnare auS dem Terenrius Varro dem Varro Ataci-
nus, und Plautus «n führt, rete aus dem Ovid und 
Plautus, gaufape aus dem Horaz, natale 

aus dem Lucan. Auch hat nach ihm p, 760 celer 

immer celeri. Von den Adjectiven auf is sind ober 
die aus Adjcctiven zu Nom. Propr. gewordenen atiä# 
genommen, die immer e haben, z. E. Juvenalis, Mar-
tialis, Prifc. p. 761. Dagegen haben bie nomina 
gentilia auf as, Gen. atis, nach bemselben p. 761. 

762, unb dem Rhemn. Pal. p. 1374 immer i, z, E. 
Arpinas, Abl. Arpinati, weil ihr Nom. eigentlich aus 
atis syncopirt fei; **). — Phocas p. 1710, bei wei-

tcm ungenauer rechnet auch die Adjectiva Einer Endung 

¥) Merkwürdig ifl die Bestimmung Rhemn, Palaem, 
p. 1372, dast die auf al immer e hatten, und die auf 
ar nur dann 1, nvnn das a lang tVtice. Was hier 
die Quantität für einen Einfluß haben sollte, weist ich 
nicht. Von den Wörtern auf al erkennt er nur die 
Ablative tribunali und rervicah an, als solche die der 
Sprachgebrauch eingeführt habe. 

*¥) Der Stamm war nebmlich at; dieser giebt mit der 
Casusendung is (Anm. 1. y.) atis, mit angeh^ngcem 
s aber ats statt as. (Anm. 1. x.) 
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auf. ns und x zu denen, die im Abl. immer i hätten. 

Sic gehören aber zum folgenden. 
b) Die Endungen e und i haben im gewöhnli­

chen Sprachgebrauch 1) alle die Wörter, die im Acc. 
em und im zusammen haben, 2) die meisten Adjectiva 
Einer Endung, von denen aber einige, die man ex ufu 
kennen lernen muß, e allem haben, (vergl. Broed. p. 
17, Schell, p. v 1 ) g) die Compai aiiva, obgleich 
ihnen Serv. ad Donat. p 1784 nur die Endung e 
zuerkennt, wie auch den Particip. aus ns, die zum 
vorigen (2) geh?r.n, worin er aber gewiß irrt; 

4) noch eine unbestimmte Anzahl von Substantiven, 

wovon Scheller einige p. 91 anführt. Aber h.cr 
ist otle£ sehr schwankend. weil der Gebrauch selbst da» 
von sehr schwankend mar, daher S:rv. am angef. Orte 
sagt, wenn er von diesem Punkte spricht: reliqua 
vero fic ambigua funt. ut vix etiam auetoritate fir-

mentur. Vergl. e>uch Confent p. 203g. Denn in bey 
weitem mehr Wörtern, als welche alte und neue Gram-

malikcc angcbe». z E. Rhemn. Pal. p. 1374. I 37 s, 
finden tv;r theils von Schriftstellern, theils in der 
Vnigarsprache den Ablat. aus i gemacht. Aus der 
Vulgarsprache mögen folgende Beyfpicle hinreichen: 
facerdoti., Grnt. 9, s. nomini, 17s, 7. 23T, 3. 
hereditati, heredi, deditioni, 20 2, 23. fonti 204. 

co-njpgi 2^5", 5. tempori, Aus Schriftstellern 
luci, Plaut. Amphitr. 1,1. II. Cafin. 4.2,7, Lu­
cret. 4, 236- aeftati, Lucret. 6, 712. colli, Lucret. 
2,31 7. 3U2, labi, Lucr. s, melli Plaut. Trucul. 
2, 4, 20, (ganz g:gen die Vorschrift des Phocas p. 
1710, welcher ausdrücklich sagt, nur melle könne 

man brauchen, vergl. auch Rhemn. Pal. p. 137 l.) 
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orbiLucr. 5, 75, parti, Lucr, 1, 1104. 3. 
610 etc. tabi, 1, go6, igni, Lucret. 3, 623. 4, 
409 etc. imbri, 6. 265. Doch diese beiden letztern 
Abl. auf i sind auch bey andern häufiger; vergl. Prifc. 

P» 766. Auch Vellejus Paterc. liebte solche Ablative 
auf i, vergl. Krause z. Vell. 2, 79. 

lLbrigens ist hier noch viel s genauer zu bestim­
men. Wie abweichend die Berichte der alten Gram-
matiker hierüber sind, ist schon aus mehreren der an-
geführten Beysyiele einleuchtend Diese ließen sich 
noch vermehren. So behauptet Rhemri. Palaem. daß 
die Wörter auf ü im Abl. e hätten, z. E. vigil, pu-
gil; dagegen Maxirc. Victorin. p. 1940 den Wör­

tern mugil und pugil den Abl. auf i zuschreibt. Wir 
folgen jv$t der ersten Bestimmung. 

Anm. 9. lieber den Nom. Plur» der Masc. und 
Fem. auf es ist nichts zu erinnern. Die Neutra ha-
ben eine doppelte Endung auf a und ia. Jene ist die 
gewöhnlichere. Diese bekommen erst alle Wörter, die 
im Abl. i haben, also die Neutr. auf e, al, ar, und 

die Neutr. der Masc., die im Nom. is oder er haben. 

Denn diese Neutr. haben auch e. Ferner alle, die im 
Ablativ 1 und e zusammen haben, also die Adjectiva 
einer Endung; ausgenommen sind vetus, ludicre, 
gaufape und alle Comparaiive; und apluftre hat a 

und ia. Vergl. Prifc. p. 76g, 769. In Hinsicht der 
hier aufgenommenen Comparative verdient angemerkt 
zu werden, daß das einfache plura schon zuweilen iu 
pluria übergehet, z. E. Lucret. 1 , §77. 2, 587. 
1134' in ber zusammrngeseßten Form aber häufiger 
compluria bildet, vergl. Prifc, o. a. 0., der Bei­

spiele aus^dem Terenz und Cicero anführt. Auch er­
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wähnt der Grutersche Index p. XC. der Form majoria 
statt majora, die aber auf feinen Fall nachzuahmen ist. 

Anm. 10. Dieselbe Schwierigkeit und Unge­

wißheit, welche beim Abl. Sing, in Hinsicht der Endun­
gen e und i herrschte, war auch in Hinsicht der Endun­
gen dcs Genit. Plur. um und ium vorhanden. Jene 
ist die getvöhnlichcre, duser die seltnere. Prifcians 
Vorschrift darüber p 770 — 773 ist folgende: 

a) i-u m haben immer 1. diejenigen die im 
?.'bl. entweder i allein oder e und i zusammen haben. 
Immer ausgenommen sind hiervon theils die Compa-

rative (nur p lim um sagt man ) thcils einige andere 

vetus, vjgilmertlor, fupplex, artifex. (Af>$c ge« 
11 auf Beobachtung lehrt, daß noch m!hrer<' Adjectiva 
E^ncr Endung ausgenommen werden müssen. Vergl. 
Broed. p. 17. Schell, p 91.) Als einzelne bei Schrift» 
stellern bcmerkendwerthe Ausnahmen gegen den ge-

wihiilichen' Spkachgebrauch erwähnt er: mavum statt 
märium aus dem Nävius, oöefleftum; parentum aus 
dem Virgil, fapientum, me'rentufrty• förttum ati'd dem 
Slatiu^. Hiervon ist allerdings marum, coeiefüurti 
(das auch Lutrdfc Hot 6, 1272)' fontum als Ein» 
zelnhelt zu bemerken, aber die andern Beispiele 
sind nicht so gut gewählt, denn von den Partieipien 
aus ns haben viele Schriftsteller den Genit. Plur. so-

wohl auf um aw ium geendet. Bevspiele davon aus 
dem einzigen Lucrez sind die Genitive amantum, ani-
mantum, canentum, carentum, parentum, falientum, 

1,4. 16. 592. 2, 605. 4, 39. 589. 1 193» 5, 
960. 1384. Auch ist dies der Fall in Adjectivis 
Compositis, deren letzter Theil ein reines Participiuin 

ist, z. E. pennipotentum, Lucret. 1, 877, 5, 78?« 
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2. haben nach dem Pfiff, immer ium im Gen.. 
Plur. alle nomina, deren Nominative sich auf 2 Co»« 
sonanteu endet, wenn auch der Abl. Sing, ein e hat; 
ausgenommen sind die ans ms und ps immer, nur die 
oiif ceps, cipitis haben stets cipitium. Diese Regele 
kennen die neuern Grammatiker nicht, so.richtig sie ift. 
Dagegen haben sie eine andere, daß die einsylbigen 
Wörter im Gen. Plur. ium bitten, wovon es aber 

sehr viele Ausnahme» giebt, vergl. Broed, p. 17, 

Schell, p. 92. 
3. haben nach dem Prise, immer ium die 

Wörter aus es und is, die im Nomin. und Gen. gleich 
viel Splbeu haben. Immer nimmt er aus juvenis, 
canis, panis und vates, wowon er ein Beispiel aus 

dem Virgil, anführt. Als seltne und bemerkenswerthe 

Ausnahme gedenkt er fedum aus dem Cicero, und 
menfum aug dem Ovid. 

4. haben nach ihm immer ium alle die nur 
im Plural vorkommen vires penates, quinquatres, 

tres. Er führt keine Ausnahmen an, doch vergl. man 
Scheller p. 92, 

b) um und ium zusammen haben immer 
die Substantivs auf as und atis, j. E. aeftas u. f. w, 

c) Bemerkenswerth ist noch boum statt bovutn 
oder bovium, die nie vorkommen. 

Vergl. auch Donat. p. 1750. 1751. der aber 
bei weitem so genau nicht ist. 

5111 m. I I .  Der Dat. und Abl. Plur. in dieser 
Declinonon hat durchgängig ibus. Doch können wir 
uns der Vermuthung nicht erwehren, daß auch er eine 
Nebenform auf is wenigstens in der Sprache des ge-
meinen Lebens hatte. Dafür sprechen matris statt 
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matribus, Grut. p, 90, I, 2, 3, ß. 4ugubris und fü­
ren fis 715^ JO, unb ferner die bei den Pronominibus 

vorkommenden Formen quis und aliquis, für quibus 

und aliquibus. — Zu merken sind noch bobus für 
hovibus, und fubus für fuibus, 

Anm. 12. Der Accus Plur. hat jetzt gewöhn« 
lich in den Ausgaben es in allen Wortern. Doch er-
kannten die Römer einen doppelten Accus, aus es und 
is, dessen Bestimmung aber ebenfalls sehr schwankend 
ist. Priscians Vorschrift p, 774.—> 777 ist folgende: 
Wörter, die im Gen. Plur. um haben haben alle es ; 
die aber dort ium haben, haben meistens is, nament­

lich in den Wörtern, die im Nominat. und Genit. 

Sing, gleich viel Sölden haben, z. E. omnis im Salin st 
und Terenz pinguis, dulcis, navis, alles drey im 
Virgil. Fernem die nur im Plural vorkommenden, 
manis und tris. Virg, Ferner die auf er, ris. aeris. 

fa!ubris, imbris, celeriß,, Virg Decembris Horat. 

Auch die Wörter aus ns und rs. parentis. Terent. 
fontis. partis. ingentis. bidentis. Virg. Die iVbci» 
gen die im Genir. Plur. ium haben^ namentlich die 
auf as und x h.iben im Acc. Plur. gewohnlich es, tmty 
selten ist tenacis Virg. plures hat im Acc. beides, 
wie aus Virgil, Terenz. Horaz und und Cicero de-
wiesen wird; von Iis, litis kommt der Acc. Plur. auf 

is im Cicero vor. — So weit Pnscian, vergl. auch 
Donat. p. 17^0, der den Wörtern die im Acc. Sing, 
im hoben, diesen Acc. Plur. auf is zuschreibt. Confent. 
p. 2040. Die Sache verdient noch nähere Unterfu# 

chung, denn einzelne neuere z. E. Muscherlich im 
Horaz sind zu weit gegangen, und l?obeu alle Accusa-

llve bei Wörtern, die im Genit. Plur. ium haben, ans 
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is geendet. — Zn der ältesten römischen Sprache war 
aber noch eine Zke Endung für diesen Äccus. eis, die 
viel verbreiteter war als die auf is, wie man aus den 
sehr verdorbenen Stellen im Charif. p. 104 und I ii 
fleht, woraus man aber gar keine feste Bestimmung 
schöpfen kann. Doch finden wir oft so gedruckt, z. E. 
in den Ausgaben des Lucrez. 

Anm. 13. Quantität der Endsilben. 
Kurz ist is im Genit. Sing, e, ibus, a, und ium, 

taug ift i, es, und is im Accus. Plur. 

§ 7. 

V i e r t e  D e k l i n a t i o n .  

,<::i ' 1. EndUtl gen. 

Sing. Plur. 
M. F. N. 

Nom. US u us * ua 
Gen. 119 u uum uum 
Dat. ui u ibus (ubus) ibus (ubus) 
Acc. um u us ua 

Abl. u u ibus (ubus) ibus (ubus) 

IL Anmerkungen. 

Änm. 1. Die Neutra sind im Singular inde-
clinabilia ; denn falsch ist die Mcvnung einiger, als ob 
Nom. Acc. und Vce. ein kurzes u hätten, die übrigen 
ein langes ü, und so eine Art von Flexion auch dem 
Sing, zugesprochen werden müsse, vcrgl. Prifc. p. 777. 

Anm« 2. Der Genit. Sing, hatte in der Altern 
Sprache uis statt us. So anuis im Terenz. Vcrgl. 
Prifc. p. 778. 
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Anm. 3. Für den Dat. unb Abl. Sing« gab 
cd hier zwey Endungen, eine längere uz und eine kür­
zere u. Die längere ward dem Dativ, die kürzere dem 

Ablat. Doch sind sie nicht so geschieden, daß nicht 
auch die kürzere zuweilen der Dativ angenommen 

hätte; Prifc. p. 778 führt davon Beyfpiele au* dem 
Virgil an : andere sind anu, Lucil. fragm. 135 ex 
inc fatir, libro p, 181. tactu Plaut, Afin 2, 2, <0. 
ufu, Lucret, 3, 984. vifu. Lucret. 5» 102« Vergl, 
auch Burm. zum Properz p 119 und Anm. 7. 

Anm. 4. Der Genit. Plur. ward zuweilen, 
aber selten in um contrahirt, wovon Prifc. p, 779 
ein Beisp-el aus dem Virgil anführt. 

Anm. 5 Der Dativ« und Abl. Plur. hatte in 
den meisten Wörtern ibus. seltner ubus; dieses immer 
in acus, arcus, artus( ficus, lacus, partus, quercus, 
fpecus, tribus, und wechselnd mit ibus in genu, 

portus, queftus, veru. Doch sind noch nicht alle 

hiervon mit Bei'pielen belegt. Vergl Prifc. p, 779. 
780. Confentius p 2037 versichert, daß einige 
Schriftsteller dies in allen Wörtern dieser Declin. ge-
tban und Z. E. fluctubus statt flucti bus gesagt hätten, 
daß man eS aber nur in denen thun mtifft, wo man 
dadurch Zweideutigkeit vermeiden werde, so in artubus, 
nicht artibus, was von ars käme. Dann würden nur 
noch arcus und partus diesen Dativ und Abl. haben, 
um sie von denselben Casus von arx und pars zu un­

terscheiden. 
Anm. 6. Quantität der Endsvlben, 

Lang sind us als Genit Sing, und im Plural, und u. 

Kurz find us im Singular, und die erste Sylbe von 

uum und ubus. ui ist ein Jambus. 

4 
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Anm. 7, Diese Deklination ist eigentlich eine 

voin contrffcitte Form der zten Dcclinatiön, wie soU 
gende Tabelle beweist. 

Sing. Plur. 
Rom. us ues contr. us 

Gen. ui's cont. us uüth — um 
Dat. ui' — u uibus — ubus und ibus 
Acc. tiem — um ues — us 
Abl. ue — u uibus — ubus und ibus 

3n der gewöhnlichen Sprache schwankt diese De-
flination zwischen der contrahirten und Uncontrahirten 
Form. Uncontrahirt kommen gewöhnlich vor nur der Dat. 
Sing und Genit Plur. Aber daß auch diese Endun-
gen contrahirt wurden, zeigten Anm. z und 4. Die 

übrigen Casus kommen gewöhnlich in der contrahirten 
Form vor, aber daß auch sie ursprünglich uncontrahirt 
waren, zeigt aiiuis Anmerk. 2. vecgl. auch Scheller 
p. 94. 95. Gani^ ähnlich ist fus, fuis, welches die 
Contraetion nur in Einem Casus, dem Dat. und Ahl. 
Plur. zuläßt, fubus. Vergl. §. 6. zjnm. u. 

. "1- • i'VZrt:. 
F ü n f t e  D e k l i n a t i o n .  '  

I. Endungen. 

Sing. Plur 

Rom, es es 
Gen, ei' er um 
Dat. ei ebus 
A(>. em es 

Abl. .e ebus 
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II, Anmerkungen^ 
Anm. I. Der Dativ Sing., der gewöhnlich 

die längere Form ei' hat, während dem Abl. die kür° 

zere e blieb, nimmt auch hier diese kürzere Form auf 
e nicht selten an, z. E. facie, Lucil fragm, 1 37. 
ex iuc. Tat. I» p. 131. fragm, 3, IIb, 7. p. 199. 
Aber auch dem Geniliv Sing., der mit dem Dativ 
gleiche Endung ei" Hat, ist diese kürzere Endung e nicht 
fremd, vergl. Pnfc. p. 780. 781. Scheller p. 96, 
Die Ursache wird auS dem folgenden §. erhellen. 

Anm. 2. Der ©cnit, und Dat. Plur. kommt 

außer von dies und res nicht leicht vor. Cicero in 

den topic. c. 7, (eine Stelle, bie auch Prifcian p, 7^2 
anführt,) tadelt sogar die Formation fpeciernm, fpe-
clebus. Doch führt Prifcian aus dem Cato facie-
rum an. 

Anm. 3. Quantität der Endsylben: das e in 

dieser Declination ist in allen Casu« lang, auS^enom-

nun im Genit. und Dat. Sing., wenn ein Confonant 
vorhergeht, also aciei, fidci. 

§. 9. 
I den t i t ä t  a l l e r  f ün f  Dek l i na t i onen .  

Ursprünglich gab eS in der lateinischen wie in 
der griechischen Sprache nur Eine Form der Dekli-
Nation, die aber durch Contraetion oder Svneope 
oder sonst sich verschieden modiflcirte, je nachdem 
der Stamm vor der Casusendung fi'd) auf einen 
Vocal oder ConsoNamen endete. Diese Ursprung-

liche Form war folgende: 



Sing. Nom. Plur. es oder i 
Gen. 15 oder i um 
Dar i und e ibus oder is 
Acc. em es 
Voc. es oder i 
Abl. s und i ibus oder is 

Diese Casusendungen wurden an den unveränderten 
Stamm angehängt, conlul, confulis, u. s. w. 
nur daß nicht immer der Nominal, den unveran-
derten Stamm anzeigte vergl. §. 6. Anm. i. — 
Wo hier in der Tabelle oder steht, da gab es zwei 
Verschiedene Endungen, wo und steht, da war es 
eine und dieselbe Endung nur von verschiedener 
Quantität, und dies ist vom Dat. und Abl. Sing, 
namentlich Z. i. Anm. 2 lind §. 6. Anm. 4 be­
wiesen. 

Der Stamm endigte stch entweder auf einen 
Consonanten oder auf einen Vocal. Ging er auf 
einen Consonamen aus, so wurde mit der Deklina-
tion gar keine Veränderung weiter vorgenommen, 
und die oben angeführten Grundendungen unmittel, 
ba r  an  den  S tamm gehäng t ,  und  d ies  i s t  d i e  Z te  
Declinarion, die Urdeclination, aus der alle übrigen 
entstanden find. Sie nimmt gewöhnlich von den in 
doppelter Zahl angeführten Endungen nur die erste 
an; aber auch von der 2tcn sind Beispiele angeführt 
worden H. 6, Anm. 2, a. Anm. 3. Anm. 11. Ali ein 
der Stamm konnte sich auch auf einen Vocal enden, 
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a, e, i, o, u. Nun aber m'stkrt, so viel ich weiß, 
in der ganzen lateinischen Sprache kein Nomen, 
dessen Stamm sich auf i endet, ausgenommen vis 
und glis, von denen nachher. Es bleiben also nur 
4 Vo.al, a, e, 0, u zurück, woraus die übrigen 4 
Declinationen entstanden sind. Diese auf einen 
Vocal im Stamm ausgehenden Wörter behielten 
entweder im Nominat. den Stamm unverändert bei, 
wie die auf a, oder ste Hängren, wie die meisten 
Wörter der Urdeclination (§ 6. Anm. 1. im An­
fange) an denselben ein s an, wie die übrigen. 
So entstanden die Endungen a, es, os, us. In 
den übrigen Casus wurde gewöhnlich entweder vom 
Stammvoeal der darauf folgende Endungsvocal, 
oder vom Endungsvocal der vorhergehende Stamm-
vocal verdrängt; seltner blieben beide neben einander 
stehen. Wo es 2 Casuöendungen gab, zog man 
bald diese bald jene vor, doch so, daß sich noch 
Spuren von den andern nachweisen lassen. Den 
TypuS der Urdeclination behielten die Worter mit 
dem Stamm auf u, also die auf us nach der so* 
genannten 4ten Deelination, am nächsten bei, die 
wir daher schon §. ?. Anm. 7. als contrahirt aus 
der Zten Deelin. angesehn haben. Für die übrigen 
würde folgendes nun der Grundtypus seyn. 
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Sing. 
Nom. a 
Gen. ais oder ai 
Dat. ai 
91 tc. aem 
Abl. ae 

Plur. 
Nom. aes oder ai' 
Gen. aum 
Dat. ai'bus od. als 
Acc. aes 
Abl. ai'bus od. ai's 

es 
eis oder ei 
ei 
eem 
ee 

ees oder ei 
eurn 
eibus od. eis 
ees 
eibus od. eis 

os 
ois oder o'i 
Ol 

oem 
oe 

oes oder o'i 
oum 
oibus od. ois 
oäs 
oibns od. ois 

Wir wollen ftc der Kürze und Genauigkeit wegen 
die a . Declin. e - Declin. o - Declinat. nennen, 
was sonst die iste, 5te und 2te Declin. lautet. — 
Wir werden jetzt die Casus einzeln durchgehen: 

I .  S i n g u l a r .  

a )  Nomina  f i t ) .  D iese r  Casus  i n  de r  o -
Declination hatte nur in ältester Sprache diese En-
dung. Filios in der sten Sprachprobe, compa-
fcuos Grut. p. 204. vivos 1056, 2. Die Ver­
wandschaft des o und u, von der früher geredet ist, 
macht daß diese Endung os bald in us überging, 
unter welcher wir sie in der 2ten Declin. kennen ler-
nen. Diese Endung us ist also vbn der Endung 
us her 4ten Declin. eigentlich wesentlich verschieden, 
weil in der 4tcn das u rabical ist, in der 2ten aber 
das u aus o verwandelt ist. Für die Neutra dieser 
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o» Declination wurde die analoge Endung om oder 
um gebildet, die sich sonst von os oder us in nichrs 
unterscheidet, als natürlich im Nom. und Acc Plur-
Von der Endung om sind Beyspiele in der 4fcn Probe. 

b) Gen i t i v .  I n  der  a - Declination rour# 
den beide Endungen ais und ai beibehalten; die 
Endung ai war die gewöhnlichere, und ging mit der 
Zeit in ae über, vergl. §. 4. Aum. 3. Die selt­
nere Endung ais ging später theils in aes, theilö 
mit Ausstoßung des Endungvocals in as über, 
vergl» §. 4. Anm. 4. — In der e - Declination 
sind aber von der Endung eis keine Spuren vor­
handen ; nur die andere Endung ei ist die gewöhn, 
liche, woraus mit Wcglassung des Eudvocals zu-
we i l en  das  b loße  e  en ts tand ,  ve rg l .  § .  8 .  Anm.  1 .— 
Eben so find bei der 0-Declination die Spuren der 
Endung ois verloschen, und nur o'i blieb herrschenbe 
Endung, welche aber den Stammvocal o vor dem 
Endungsvocal i ausstieß. 

c) Dat i v .  I n  der  s » Declination war ai 
die ursprüngliche lange noch fortdauernde Endung, 
die spater wie im Genitiv in ae überging, vergl. §.4. 
Anm. s. — In der e - Declination blieb das ur-
sprüngliche ei immer im Gebrauch, nur daß zu-
weilen vom Stammvocal e der Endvocal i. wie 
beim Genitiv, verschlungen wurde, vergl. §. s. 
Anm. 1. Und dieses letzte ist bei der o - Declinat. 
immer der Fall, daher dort der Datip nur als o 

erschien, vergl. §. 5. Anm. 6. 
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d )  Aecusa t i v .  H ie r  i s t  a l l en  3  Dec l i na -
tionm dies gemeinschaftlich, daß sie den EndungS-
vocal e vom vorhergehenden Stammvocal a, e, o, 
verschlingen lassen, woraus die Endungen am, em, 
om entstanden, welche letzte nachher in um über? 
ging. — Allein etwas ist noch in den Anmerkun-
gen zu den einzelnen Declinationrn überschlagen 
worden, weil es sonst bei jeder hatte wiederholt wer-
den müssen, wag wir hier jetzt zusammengedrängt 
nachholen wollen: nehmlich in der ältesten Sprache 
wurde in allen 5 Declinarionen der Endconsouant 
m im Accus, oft weggelassen. *) So Taurafia, 
Cifauna, Samnio, Lucanaa Tab. 3. oino, 
optumo, viro, Scipione, Corfica, Aieria, urbe, 
aide. Tab. 5, Vergl. auch den Grub Index, 
p. XC. Unter den hier angeführten Beispielen 
sind viele die o statt u b. h. statt um haben, noch 
ein neuer Beweis, daß wir die 2te Declinat. mit 
Recht zur o - declination gemacht habep. 

e )  Ab la t i v .  I n  a l l en  3  Dec l i na t i onen  
wird der Endvoc^l e von dem Stammvocal ver-
schlungen, und so entstanden die bekannten Endun-
gen a, e, o. 

II. Plural. 
a )  Im  Nomina t i v  i s t  das  e igene ,  daß  

keine Spuren sich finden, daß je irgend eine Dccli-

*) SOtan denke hierbei an das in den frühem §. vorge­
tragene, daß die Endungen am,  em,  im,  om,  um,  
auch vor einem Vocal hiatus machen. 
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nofion beide angeführten Endungen zusammen ge-
habt hätte, sondern die a- und 0- Declination ken-
nen nur die Endung i, die e > Declination nebst 
der Urdeclination und der contrahirtcn u - Declina­
tion aber nur die Endung es. Was nun das Spe-
cielle anbetrifft, so hat die a - Declination ihr ur* 
sptüngliches ai in ae verwandelt, vergl. §. 4. An-
merk. 7. Plank zu Ennius Med. p 76. In der 
e - Declination wird das eine von den beiden zu-
sammenstoßenden e herausgeworfen. In der o-
Declination schwindet gewöhnlich der Stammvocal 
o vor dem Endungsvocal i; doch auch umgekehrt 
in duo und ambo. Die alte Schreibart des No-
minat. Plur. auf ei (vergl. §. 5. Anm. 8) ist fein 
Beweis daß hier die altere Sprache noch e einge­
schaltet habe, sondern es ist nur die unvollkommne 
Aussprache des gedehnten Vokals damit angezeigt. 
Vergl. Plank a. a. £X p. 77, und was früher in 
dcm Abschnitt von der Verwechselung der Vokale 
gesagt ist. 

b. Der Genitiv Plur. bleibt in allen 3 De­
klinationen unverändert, nur wurde, weil der Römer 
das Zusammenstoßen dieser Vokale nicht liebte, ein 
r eingeschaltet. Denn Herr mann in seinen ob-
fervationibus de graecae linguae dialectis 
Lipf. 1807» P 5- scheint mir zu irren, wenn 
er glaubt, daß dieses r ein Zeichen des griechischen 
Digamma's wäre, und daß die Griechen in ihrer 
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ursprünglichen Enbung d?S Genit. Plur. der ersten 
Declination uoov ein Digamma also «F<w gehabt 
hätten, worus arum entstanden wäre. Denn dieses 
r finden wir in mehrern lateinischen Wörtern in der 
Mitte, um den hiatus zu vermeiden, wovon so-
gleich IM folgenden die Rede seyn soll. — Wenn 
aber das r nicht eingeschaltet ward, so wurden in 
der a - und o - Declination auch diese beiden 
Stammvocale vor der Endung ausgestoßen, vergl. 
§. 4. Anm 8, §. s. Anm, 9 und den ähnlichen 
Fal l  in der u - Decl ination §. 7. Anm. Z.  

c) Im  Da t i v  und  Ab la t .  P lu r .  zog  d ie  
a - Declination die Endung is vor, vor welcher das 
Stamm, a ausgestoßen wurde; aber die Endung 
ibus war ihr nicht fremd, selbst nicht einmal so ganz 
selten, so daß das i in der Endung nach dem a 
wegfiel, vergl. §. 4 Anm. 9. In der e-Decli-
Nation ist die einzige Endung ibus nachgewiesen, 
deren Anfangövocal hinter dem e, wie bei der a-
Declination, wegfiel. — In der o - Declination, 
ist auch, wie bei der a - Declination, mit Aussto­
ßung des Stammvocals o die Endung is gewöhn­
licher; doch existirt auch die Endung ibus, wobei 
in einigen Fällen das o des Stammes, in andern 
das i der Endung ausgestoßen wurde, wodurch dieser 
Dativ bald obus bald ibus hatte, vergl. §. s. 
Anm. 10. 
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d )  Im  Accus .  P lu r .  w i rd  i n  a l l en  z  De -
clinationen hinter dem Stammvocal a, e, 0 der 
Endungsvocal e weggeworfen: daher die Endun-
gen as, es, os. i 

So ist also die Identität aller Declinationen 
gewiesen worden, und bewiesen, daß die Zte Deeli? 
nation, als die Urdeclination diejenige ist, deren 
Stamm auf einen Consonanten ausgeht, während 
der Stamm der übrigen Declinationen auf einen 
Vokal sich endet. Und diese Behauptung ist im 
ganzen richtig, weil es kein Wort in der Zten De-
clination gibt (mir die Endung us, uis ausgenom­
men ,  ve rg l .  § .  6 .  Anm.  1 .  yu . )  dessen  an  sche inen ­
der Stamm nicht auf einen Consonanten ausgeht. 
Allein hier muß etwas weiter zurückgegangen wer, 
den: Wir haben oben §. 6. Anm. 1. gesehn, daß 
in der zten, d. h. in der Urdeclination in vielen 
Wörtern der Stamm auf ein r ausging, und im 
ZlZominativ dieses r in s verwandelt wurde: So 
floris, Mtamm flor, Nominal, flos. Allein 
vergleichen wir genus, generis mit ytW, yevsoc. 
ulcus, ulceris mit j'Axcf, isos. frigus, frigo-
ris mit §7yes, §!yeos. MUS. muris mit /uvc, javos. 
pus, puris, mit Ttvos, ttvüs. tns, turis, mit 
Svos, 3uüi', so finden wir, daß der Stamm aller 
dieser Wörter, der (ich unverändert in der griechi­
schen Sprache erhalten hat, auf einen Vokal aus-
geht; das r, was die lateinische Sprache mehr hat, 
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iff also mir eknqeschaltet um das Zusammenstoßen 
der Vokale zu vermeiden, und die hier angeführten 
Beispiele geben uns das Reckt dasselbe auch von 
allen den andern Wörtern zu bedanpten, die bei der 
Endung s im Nominal., ris im Genit. haben, als 
mas, flos, corpus, Ceres, mos, ros 11. s. w.' 
Hieraus erhellt also, das; dieses r nur anscheinend 
zum Stamme gehörte, und d.,ß bei allen diesen 
Wörtern der Stamm |7cf> auf einen Vokal endete. 
So würde also in folgenden 2 Punkten die allge­
meine Regel richtiger gefaßt seyn. 1. Alle W ers­
t e r ,  d e r e n  S t a m m  a u f  e i n e n  C o n s o n a n t e n  
u r s p r ü n g l i c h  a u s g e h t ,  g e h e n  n a c h  d e r  
Z t e n  o d e r  U r d e c l i n a t i o n .  2 .  D i e  W ö r -
t e r  a b e r ,  d e r e n  S t a m m  u r s p r ü n g l i c h  a u f  
e i n e n  V o k a l  a u s g e h t ,  h i n g e n  d i e  G r u n d ,  
e n d ü n g e n  e n t w e d e r  a n  d e n  S t a m m v o k a l  
unmittelbar an, und so entstanden die 4 
a n d e r n  D e c l i n a t i o n e n  d u r c h  d i e  o b e n  
a n g e z e i g t e n  V e r ä n d e r u n g e n ,  o d e r  s i e  
s c h a l t e t e n  n o c h  z w i s c h e n  S t a m m  u n d  E n -
d ü n g ,  u m  d a s  Z u s a m m e n s t o ß e n  d e r  V o ­
c a l  e  z u  v e r m e i d e n ,  e i n  r  e i n ,  u n d  g i n g e n  
dann auch nach der Urdeclination. Und 
so kann also auch in der Zten Declination der ur, 
sprüngliche Stamm aus jeden der s Vokale ausge­
hen . z. E. mas, maris, Stamm ma. Ceres, 
Cereris» Stamm Cere. glis, gliris, Stamm 

61 

gtf. flos, floris, Stamm flo. mus, muris. 
Stamm ir.u. — Einen sehr auffallenden Beweis 
für unsere Behauptung gibt das Wort vis, Genit. 
auch vis. Da würde nach 6. Anm. 1 n, da 
Nominal, und Genit. gleich lauten, der Stamm 
de, bloße Consonant v seyn, was ganz abgeschmackt 
wäre; der Stamm war vi; diesem das s ange­
hängt, so kommt der Nominaf. vis. Dieses Wort 
nabm nun die doppelte Declination, sowohl mit als 
phne eingeschaltetes r, an. Im ersten Falle wurde 
es fo declinirt: Sing. Nein, vis Gen. viis cont. 
vis. Dat. vii cont. vi. Qlic. viem cont. vim. 
Abl. vie cont. vi. Plural. Ncm. vies cont. vis. 
Gen. viurn. Dat. uno Abl. viibus cont. vibus. 
Acc. vias cont vis. Von den hier angeführten 
Casns sind bekanntlich im gewöhnlichen Gebrauch 
Sing. Nom. vis. Acc. vim. Abl. vi. Aber in 
den SchtisistcllerN finden wir auch Sing. Genit. 
vis, beim Verfasser des Dialog, de cauf. corf. 
eloqu. c. 26. Dat. vi, Hirt, de bello Afric. 
c. 6g Plur. Nom. Acc. vis. Lucret. 2, 586. 
3, 265 Diese und noch andre Beispiele dieser 
Casus aus den alten Juristen, und Sallust führt 
Lundblad an, in seiner DifT. deferiptionem 
lexicographj latini c< mplexa. Londini Go-
thorum 1804. p. 24— -20. Hätte die lateinische 
Sprache mehr Wörter gehabt, die auf ein i ausge­
gangen waren, so würden diese eine 6te Declination 
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nothwendkg gemacht haben, die i > Declination, die 
wie vis zeigt, ganz der 4ten, der u> Declination 
ahnlich gewesen wäre; denn wo hier das u fkch 
zeigt, zeigt sich in vis das i, — Die 2te Art, wie 
vis declinirt wurde, war diese, daß zwischen Stamm 
und Endung das r eingeschaltet wurde, also Gen. 
viris. Dat. viri. Acc. virem. Abl. vire. Plur. 
Nom. vires. Gen. virium. Dat. viribus. Acc. 
vires. Abl. viribus. Von dieser' Formation sind 
im gewöhnlichen Gebrauch alle Casus des Plurals. 

A n m e r k u n g e n .  

Anm. i. Noch größerer Uebcrzeugung wegen, 
mögen hier ein paar Beispiele stehen, welche dies ein­
geschaltete r in der lateinischen Sprache darthun. 
(Vergl. vorher II. b. vom Genit. Plur. auf arum, 
erum , orum). nurus ist aus j>vos statt nuus entü 
s t a n d e n .  F e r n e r  d a s  p e r f e c t u m  f e v i ,  i c h  h a b e  g  e -
fiet, kann, wie in der Lehre von der Konjugation 
gezeigt werden wird, nur von feo herkommen, allein 
durch dieS eingeschaltete r heißt das Praesens fero. *) 
Daß feo die ursprüngliche Form war, davon über-
zeugt uns das abgeleitete fernen; denn wäre das r 
radical, könnte eS in der abgeleiteten Form nicht 

*) hierdurch unterscheidet fifft dies fern wesentlich von 
den andern fero, lerui, fertum, ferere, N?0 das r ra-> 
viral ist, wie im griechischen woraus eS fntilanb, 
n>aS auch nur aus egu verlanqert ist, daber 'seg/uMf 
und ähnliches- DaS vorgesetzte s brtmdtt keiner Ne« 
Weife. Man. denke an (ex, leptem, iequar, le, fub, 
fuper, fedes, femis, ferpo, fervo» fi, filra» focei1, fo), 

' fuleue, 
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fehlen. Auch in dem Verbum fpero, dessen nächster 
Stamm fpera ist, war der ursprüngliche Stamm fpe 
oder fpea, wie uns das Substant vum fpes lehrt. 
Ferner wird uns bei der Lehre von der Konjugation 

einleuchten, daß alle Infinitive praefentis auf are, 
ere, ire, nur ein ei- q.'fcfraltetcs r haben. 

Anm. 2. Es könnte de Frage aufgeworfen 
werden, ob auch in solchen Wörtern, rote honor, ho­
noris, arbor, arboris, das r vielleicht nur eingefchal* 
tet wäre, da eine and ce Form des Nominativs arbos 
itnb bonos ist (vergl. §. 6 Anm. r. /.). und bonos 

sich zu honoris, ganz wie flos zu floris verhält. Ich 

glaube auch in diesen Wörtern daS r für eingefchaltet 
erklären zu können. Denn so wie von onus, Genit. 
bneris, mo nach dem vorigen das r nur eingeschaltet 
ist, onuftus herkommt, worin fich auch feine Spur 
vom r befindet, fo von honor, honeftus, von arbor, 

arbuftum, wo auch das r sich nicht blicken läßt. So 
sagte man für odor aud; odos ( Prifc. p. 557.) bei­
des vom ijriedufchcn cJsu, worin auch fein r ist. ->) 
Demnach würde, wenn in der qten oier Urdeclination 
der Stamm sich auf einen Vokal endet, stets an den 
Stamm ein r angehängt werden, welches r geivöhnlid) 
im Nominative in s überginge (immer, wenn der 

*) ßierneqrn muß man nicht Wörter wie arboretum, 
hononin us , odoran anführen . wo das r doch erschei­
ne ; dies lind Nlhmlich lauter Wörter, die vom Ctam» 
me abgeleitet find, nachdem in den Stamm schon das 
r eingeschaltet war. So fem tut auch flöriilus von 
flo? her, nachdem zu dem Stamm Do schon, um das 
Ausammeiiüofien der Vokale ;u vermeiden, ein r zuge­
setzt tv.ir; den < wäre d.,S r radieal, so könnte man 
nid',! flosrulus lagen, sondern fiorculus, roie corcu-
lum, paffcrculus, die ein radienleö r haben. 



64 

Stammvokal vorher auch verwandelt wirb, wie in ge­
nug, corpus), zuweilen aber auch im Nominal, un­
verändert bleibe, und bann mit s abwechsele. 
' - w* :V " ' • >1} • . 

§. 10. -

I d e n t i t ä t  b e i *  l a t e i n i s c h e n  u n d  g r i e c h k ,  

s c h e n  D e c l i n a t i o n .  

Daß bie z verschiedenen Declinationen im 
griechischen auch ursprünglich identisch waren, ist 
in neuern Zeiten eingesehn worden von Buttmann 
in einer Note zu §. 51. Anm. 6. der neuem Aus­
gabe seiner Grammatik, obgleich er es nicht ausge-
fuhrt hat. Die Ausfuhrung davon gehört nicht 
hieher, nur merke man sich baß bie erste griechische 
Declination die a - Declination, bie 2te bie o - De, 
clination ist; daher auch diese beiden Declinationen 
denselben im Lateinischen entsprechen. Aber daß in 
beiben Sprachen die Urdeclination dieselbe war, er-
hellt aus folgendem Schema der griechischen Urbo 
clination, welches hier aber nicht weiter bewiesen 
werden kann. 

Sing. N. Plur. N. es oder 1 
G. os oder 0 G- ooy 

D. t D. eavt oder un oder,5 
A. ot oder v A. ccs 

Vergleichen wir dieses mit der lateinischen Declina­
tion, so finden wir ganz übereinstimmend Dat. Sing, 
und 9<0111, Plur. Eine Vocalveranderung mir im 
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Genit. Sing, und Acc. Plur. Verwandlung von 
v in m im Acc. Sing, und Gen. Plur«; im letztern 
Casus noch mit Vocal t Veränderung verbunden. 
Die andere Endung bcs griech. Acc. Sing, cc ent­
spricht der lateinischen ohne angehängtes m . wovon 
im vorigen §. bie Rede war. Was ben Dat. Plur. 
anbetrifft, so entspricht seine Eine Enbung is, ganz 
ber gleichlautenden lateinischen, unb kommt mit ihr 
auch darin überein, baß sie vorzüglich in der isten 
unb 2ten Declination gebraucht wirb; bieseS is ist 
im griechischen, wie die Dialecte lehren, aus «n ent--
stanbeu; also ist bieseö auch dieselbe Endung; bie 
einzige Abweichung findet sich also in ber britten 
Enbung bes Dativs sac-i und ibus, welche in bei­
ben Sprachen ber Urdeclination zukommt; eine Ab­
weichung, beren historischer Grunb sich nicht nach-
weisen laßt. 

An merk. Anerkannt und durchgeführt ist die 
Identität der 3 griechischen Declinationen auch in 
einer Dissertation von Norberg: Etytnologia Iinguae 
Graecae de nomine. Londini Goth. ig05. p- L—io, 
aber auf einer nicht genügenden Weise, zumal da das 
griechische dort aus dem orientalischen abgeleitet wird, 
und da die Casusenbungen für posiponirtc und sehr 
veränderte Präpositionen angcsehn werben; wodurch die 
griechische Sprache aus einer edlern Flexionssprache zu 
einer weniger edlen Susstren<Sprache erniedrigt wirb.*) 

") Wem dies letzlre nicht gattt deutlich seyn sollte, den 
verweisen wir auf Fried. Schlegel über die Sprache 
und Weisheit der Indiek. Heidelb. 180S. E. 45 — 56. 

5 
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§ .  i i .  

A n o m a l i e n  d e r  D e c l i n a t i o n .  

M c t a p l a 6 m u s. H e t c r o c I i f i 0, *) 

Die Anomalien in der lateinischen Declination 
sind theiiS 

I. mir zufällige Abweichungen Von der gewöhn-
lichen Form. 

II. Theils existirten bei Einem und demselben 
Nominativ mehrere verschiedene Formationsarten, 
die aber von diesem Einem Nominativ abgeleitet 
werden fo rmen.  (Hc teroc l i s is ) .  

III. theils cpßirtcn bei Einem Worte 2 oder 
mehrere Formationsarten, die alle einen verschiede-
nen Nominativ voraussetzen, von denen aber nur 
Einer im wirklichen Gebrauch ifr, wo man also bei 
den übrigen Formationsarten, die nicht von diesem 
Nominativ abgeleitet werden können, einen veral­
te ten  Nominat iv  voraussehen muß.  (  Metap las  -
111110). 

IV. Endlich rechnet matt noch zur anomal«'-
schen Declination wenn neben der gewöhnlichen For-
mariondarf noch eine 2te selmere existirt, beide voll-
ständig oder wenigstens doch zum Theil. Dies 
letzte ist eigentlich nicht Anomalie. 

*j Der K>'ir,c wegen ist hier der §. von den Adjektiven 
ausgeladen. 
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B e i s p i e l e .  

Zu I. lac. cor. caro. bog, nix. vergl. §. 6. 

Anm. 1, o. 
Zu II. Besonders gehören hier viele Wörter 

auf us her, die nad; der 2tcn und ^ten Declination 

zu gleicher Zeit gehn, obgleich die gewöhnliche und ge-
bildete Sprache sie lieber nach Einer zu bilden pflegte. 
Vorzüglich oft kommt es vor, daß Wörter, die sonst 
nach der 4te» gehn, ihren Genit. Sing, zumal in der 
ältern Sprache nach der 2ten bilden, tu-rgl. Schell, 

p. 95. So fenati. Grut. p. 204. Plaut. Epidic. 
2, 2, 5. und häufig in Salluft Gemiti. Plaut. Aulul. 

4 ,  9 ,  I I .  tumu l t i .  P lau t ,  Ca f in .  3 ,  5 ,  22 .  Pocn .  i ,  

I, 79. Victi. Plaut. Capt. 4, 2, 75. Don diesen 
möchten wohl selten andere Casus nach der 2ten Decli-
nation formtet sich finden. Bei einigen Wörtern gvht 
aber die Heteroclisis durch alle Casus durch; so be­

sonders in ficus, laurus, pinus; auch im Plur ile 
faftus (vergl, Prifc. p. 711. die Ausleger zu Horaz. 

Od. 3, 17, 4.). Nicht nachzuahmen ist leCtus nach 
der 4te« Declination gebildet Plaut, Amphitr. 1, 3, 
15. Zu merken ist auch domus, welches nach beiden 
Declinationen geht, und nur die Formen domi, dorne, 
domis nach der 2ten und domu nach der 4tcn nicht 
annimmt in der gebildeten Sprache^). Doch domi 

Plaut. Trin. 4, 3, 20. Terent. Eun. 4, 7. 45. 

domu. Plaut. Mi!, glor. 2, I, 48- — Wenn man 
auch Wörter ois Neutra nach der 2tcn und 4ten De­

clination zugleich gebildet findet, so gehören sie cigcnt* 

*) Nach dem bekannten Verse tolle me mi mu mis, y 
ii declinare domus vis, 
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lich zum Mktaplasmus, da sie einen doppelten Nomi­
nativ auf um und u voraussetzen (vergl. nachher gelu), 
— Das dies ganze eigentlich ein llcbergang aus der 
o » Declination in die u » Declination ist, und umge-
kehrt, erhellt aus den vorigen §. 

bafis, bafidis unb bafis. Thetis, Thetidis, und 
Thetis unb ähnliche, vergl. § 6, Anm. 2. m, 

Wörter auf ma, matis und ma, mae, vergl. §. 
6. Anm. 2. a. 

pecus, Gen. pecoris, und peeudis, Die beiden 
Formen waren ursprünglich cincrley, wenn auch ge» 
ivöhnlich jenes collectivisch steht, und dieses vom ein-
jvlnen Bich gebraucht wird. Noch eine gte Form 
gab es nach der 4ten, davon der Dativ pecui Lucil. 

fragm. 30. ex ine, fat. libr. p, 176. Von einer 
4ten Form noch wird gleich später die Rede seyn. 

December, Decembris, schlecht Decembri nach 
oer 2ten. Grub. 566, 2. 796-, 6. 

Daß solche Wörter wie tendo, tendonis und 
tendinis, hier eigentlich nicht her gehören, ist H. 6. 

Anm. I. pag 33. 34- schon gezeigt worden. 
Zu Iii und IV. Wir nehmen diese beiden Fälle 

hier zusammen, da der Metaplasmus eigentlich aus 
Nro. IV entstanden ist, indem von ber früher doppelt 
existirenden Form des Nomin. bie eine verloren ge^au-
gen ist; wenn bicsc uns nun noch in ber äitern Sprache 
a»sbel?alten ist, so ist der Metaplasmus gradezn zu 
Nro. IV. geworden. 

Stiii häusigsten ist hier wohl die doppelte Form 
eines Woris nach ber 2ti*n Declin. als Mascul. und 
N/utrui.,, wo also ein doppelter Nominativ voransge-
setzt werden muß auf us und um. Der MetaplaSmus 
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kann sich hier nur in wenigen Casus zeigen. So locus 
Plur. loci und loca, dies letzte offenbar von einem 

ölten Iocum, was auch bei Grut, p. 129, 14 vor­
kommt. so coelum Plur. coeli vom alten coelus, waS 
Charif. p. 5s aus dem Ennius anführt. Tartarus, 
Tartara, vergl. Rhemn. Palaem. p. 1370, fibilus, 
fibili und fibila. jocus, joci, und joca. carbalus, 
carbafa. Von den meisten dieser Wörter vergl. auch 
Confent. p. 2026. carbafos hat Ammian. Marc, 14, 
8. call um und callus, vergl. Charif. p. 55. Die un­
gebildete Sprache thar dies noch in vielen Wörtern, 

worin es die gewöhnliche nicht that. munimentus 

(monumentum) Grut, 777» 6. 1133, 3 collus. 
Lucil. fragm, 18. üb. 7. p. 200. Plaut. Capt. 4, z, 
2. eubitum. Lucil. fragm. 2. üb. 16. p. 213« 
aevus, Plaut, Poem. 5. 4, 14. Lucret, 3, 604. 
dorfus. Plaut. Mil. 2, 4, 44. gladium. Gronov, 

zu Plaut. Cafin s, 2'. 28« fatus. Grut. 661, 6. 

663, 5. eubieul us, Grut, I72, 8. uterum. 
Plaut. Aulul 4,7, 10. jd a fu m. Plaut. Amphitr. 
I, I, 288 unb häufiger. 

Sehr häufig ist auch der Fall, daß Wörter die 
Endungen a und es im Nominal, annehmen, unb zu-

gleich nach ber 2ten unb 5tcn Declination gehn, z. B. 
materia, unb materies; notities Lucret. s, 183« 

' effigia. Lucret 4, 46* 8 3« 1 °9' Plaut. Rud. 2, 4, 
7. Hier fließen bie a. unb e> Declination in einander 

über. 
balneum Neutr. 2. aber euch Genit. Plur. 

balnearum Grut. p. IZ 1, 3. Content, p. 2026, der 
auch cepum, Plur. cepae anfuhrt. So offrea Fem. 1. 

ober als Neutr. 2. Lucil, fragm. 3, lib. 1 3, p, 209. 
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exequiae. Fem. i. abcr auch exeqnium, Grut. 926, 
2. extra, orum, aber auch extae, arum Grut. 12U 
l i m p e n d i a als Fetnin. Grut, p. 1070, 6» Be» 
tauiit ist epulum, epulae, wovon dieses vom Nom. 

epula herkommt, welchen Lucil. noch hüt fragm. 10, 
lib. 14 p. 210, 

Bei manchen Abortiven auf is Neutr. e, gab ei 
eine Nebenform auf us, a, um, z. E. inanimis und 
inanimus. Daher gracila Lucil, fragm. 4. lib. 8. 

p. 201» 
Von pecus haben wir schon vorher eine Zte Ne­

benform nach ba 4ten Declination bemerkt; aber es 
gab noch eine 4-tc als Neutr. noch der 4ten. pecu, 
pecua. Plaut. Merc. 3, 1 , it. Bacch. s, 2, 20. 

Liv. IM. 35» 21. 56, 34. So auch artus gewöhn­
lich ; aber auch artu, artua Plaut Menaechm. s, 2, 

102. 
Die Adjectiva gnarus und ignarus haben in der 

alten Sprache eine Nebenform gnaruris und ignaruris, 
vergl. die Ausleger zu Plaut. Moftell. 1, 2, 17. 

Poen. prol. 47. Es ist hier wieder das eingefchal-
tele r. Der Stamm war gnaro , was nach der o-
Declination d. h. nach der 2ten flcckirt wurde; mit 

einer bekannten und schon mehr erwähnten Verwechse* 
lung ward gnaru daraus, wo, um es nach der 3feil 
Declination zu bilden, das r eingeschaltet, und nun 
die Cafusendung is angenommen wurde. 

Manfuetus gewöhnlich; aber auch manfues. 
Plaut Afin 1, 2, 19. 

jugerum, jugeri nach der 2ten, aber auch 
Genit. S. jugeris, Abl. S. jugere, Plur. jugeribus, 
(vom alten juger oder jugus). Vergl. Cledon. p. 
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I903. Charif, p. 10S. Phoc. p. 1707. Prifc. p. 
742, der auch den Gen. Plur. jugerum anführt, ihn 

aber für spncopirt aus jugerorum ansieht. 
t a b e s ,  t a b i s  a b e r  a u c h  G e N i t .  t a b i ,  D a t .  t a b o  

fehr häufig, von einem Nominal, tabum, den freylich 
Prifc. p 744 verwirft, der aber doch vorkommt z. E. 
QuintiL declam r 2, 9. 

P e r v i c a x  a b e r  a u c h  p e r v i c u s ,  w a s  f e h r  a b *  
weichend ist. Plaut, fragm. p. 487 edit. Ern, 

V as , vafis, Plnr. vafa, vaforum, (Prifc, p. 
744), vom alten Nomin vafum, der noch vorkommt 
Plaut Truc, l , I, 33. 34. Charif. p. 119. Cledon, 

p. 1902. 
a l e s ,  a l i t i s ,  a b e r  a l i t u u m  G e n i t .  P l u r ,  n a c h  

der 4ten Lucret. 2, 927. 5, 799. 
f a m u l u s  g e w ö h n l i c h  ;  a b .  r  a u c h  f a m u i .  L u c r e t .  

3, 1048 > zu welcher Stelle Creech die ähnlichen de­
bil, faeul , und difficul anskhrl aus dem Ennius und 

Varro. 
C e l e r  g e w ö h n l i c h ;  a b e r  c e l e r u s  G r u t .  p .  

549» f)* g e l u  g e w ö h n l i c h  a b e r  g e l  u m  L u c r e t .  5 ,  206. 
6, 155, vergl. Prifc. p. 658. der auch geltis angibt, 

impetus nach d:r 4tcn , aber von eiiiet Form 
impes kommt Genit. impetis, Abl. impete Lucret. 4, 
41S. s> 506. 6. 326 u. f. w. Charif. p. 24^ nviun 
dies falsch eine AntitbesiS, oder litefab cum litera 
permutatio; fo auch Diomed. p. 436. Prob, p 1440, 
die Hier ganz den Charifius abgeschrieben haben. 

Sanguis, aneeps, fupellex, jecur, iter, Jupiter, 
vergl. §, 6. Anm. 1. o. 
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Uebrigens ift zu merken, daß die alten Gramma­
tiker unter Metaplasmus etwas ganz anders versian-
den als die neuern, nchmlich : motrica licentia vel 
neceffitate immutata regula locutionis, üecgl. Alcuin, 
p. 2o86, der diese Definition a«S Altern geschöpft 
hat, wie man aus den unter impetus angeführten 
Stellen sieht, 

A n h a n g .  

Proben alter lateinischer Sprache») 

I. Enos Lafes juvate, neve luerue Mar-

mar (ins ineurrere in plcores fatur fufere Mars 

lumen fali fta berber Semunes alternei advo-
capit conctos. 

(Lanzi faggio di lingua Etrusca, T. I.) 

II. Sei hemonem fulmin Jobis oeifit, nei 
fupera genua tolitod; hemo fei fulmined oci-
fus efeit, oloe joufta nuli fieri oportetod. 

Sei cuips hemonem loebefom dolo feiens 
mortei duit, parieeidad eftod. 

Sei imprudens fe dolo malod oeeifit, pro 
capited oeeifei et nateis eiius endo concioned 
arietem fubicitod. 

(Gesehe des Numa aus dem Feftus.) 

*) 5,ch babe (t< aus den an^esubrten O.ucllcn yeschöost, 
odnk jcdocii die Aechtbeit manrher (gdireibart, gegen 

. die ich Zweifel hege, erst prüfen zu könnel». 
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III. Cornelius Lucius Scipio Barbatus 

Gnaivod patre prognatus, fortis vir l'apiens-
que, quoius forma virtutei parifuma fuit. 
Confol, Cenfor, Aidilis quei fuit apud vos. 
Taurafia Cifauna Samnio cepit, fubicit oinne 
Lucanaa obfidesque abdoucit. 
(Lanzi a. a. £)• Alle z Fragmente auch in Adelungs 

Mithridat T, 2. p. 461. 462.) 

IV. Lecioneis maximosque maceftratos 

cafteris exfociunt, Macelam pugnandod cepet, 

enque eodem macedratod profpere rem nave-
bos marid confol primos cefet clafesque nava-
les primos ornavet, cumque eis navebos cla-
fes Poenicas omnes paratifumas copias Carta-

cinienfis praefented maxumod dictatored o!o-

rum in altod marid pugnandod vicet 
naveis cepet cum focieis, feptemr..... trire-
mosque. naveis XX deprefet. Aurom captom 
numei argentom captom praeda nu-
mei grave captom aes 
pondod. ( L a n z i  < 1 .  0 ,  D . )  

V. Hone oino ploirume cofentiont R. duo-

noro optumo fuife viro Luciom Sipione. Filios 
Barbati, confol, cenfor, aidilis hic fuit a — 

Hic cepit Corfica Aieriaque urbe, de-

det tempeftatebus aide mereto. 
(Lanzi a a. 9.) 
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Im Mai d. I« 16) Ludwig Friedrich 
Cappel, aus dem Rappinschen, 15 Jahr alt, blieb 
ohne Anzeige weg. 

17) Christian Heinrich Wesiberg, aus 
Werro, 16 Jahr alt, ging ohne Anzeige ab. 

Am Weihnachten v. I. sind folgende 3 Gros,, 
Primaner mit dem Zeugnisse der Reife für die Uni-
terfität entlassen worden. 

i g )  Johann  W i l h .  Fabe r ,  aus  K reuz -
bürg, 18 Jahr alt. Er stubirt Theologie. 

19) Fe lician Martin von Kalinowa 
Zaremba, aus dem Grodnoschen Gouvernement, 
im lyten Jahre. Cr (inbirt StaatSwissenfchaften, 
nachdem er ben SchulcursuS mit ungewöhnlicher 
Schnelligkeit gründlich geendet hatte. 

20) Friedrich R 0 senpla nter, auö Wol# 
mar, 18 Jahr alt. Er stndirt die Rechte. 

Gegenwärtig werden ebenfalls mit dein Zeug-
niß der Reife für die Universität folgende 5 Schüler 
entlassen: 

2 1 )  E r n s t  E b u a r d  F e r d i n a n d  R e i n -

feldt, aus Dorpat. 17 Jahr alt. 

22) Carl Friedrich Hermann Nel, 
kerbt, aus Sagnitz, 17 Jahr alt. 

23) Piers lifo Walter, aus Wolmar, 
17 Jahr alt. 

24) Hermann Alfred Walter, aus 

Wolmar, 16 Jahr alt. 
Diese vier studiren Mebicin. 

25 )  Fe rb ina  nb  Schu lH ,  aus  Jacobs tad t ,  
16 Jahr alt. Er stubirt bie Rechte. 

Folgenbe zwei, die ihr Stubi'um auf ein ein* 
zelnes blos praktisches Fach beschranken, werden 
ebenfalls, als hiezu genügend vorbereitet, entlassen: 

26) Philipp Jürgen so n, aus bcm Per-
nauschen, 22 Jahr alt. Er will Landwirthfchaft 

stubiren. 
27) Jacob von Wagner, aus Wolmar, 

17 Jahr alt. Er will Kriegskunst stubiren. 

Die Anzahl der Schüler des Gymnasiz.mS 

be t rag t  j e t z t  8 * .  

Prämien erhielten nach der öffentlichen Pia# 

funZ  am 17 .  Juny  i g  12 :  
I n  Secunba  :  Fr ieb r i ch  Kno r re ,  He r rn .  

Walter, von AderkaS, Wilh. Baron von Ungern# 

. Siernberg und v. Gehrken. 
I n  Ter t i a  :  Wi l ke ,  Reumann ,  v .  S te rn ,  

Laalanb, Gutglück. 

Die Ordnung bey ber öffentlichen Prüfung 
am 26sten Juny von 8 Uhr Morgens an wirb 

folgende seyn: 
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Z  n  Te r t i a .  
Religion - Dr. Malmgreen. 
Russ i sch  -  T i chw inSky .  
Alte Geschichte Hachfeld. 
Geometrie -- Lange. 
Französisch ' Dr. Ballet des BarreS. 

In S e c u n d a. 

Griechisch - Dr. Struve. 
Livius f Dr. Malmgreen. 
Psychologie - H e r r m a n n. 
Neuere Geschichte Hachfeld. 
Physik - Lange. 

I n  P r i m a .  

Cicero * Dr, Malmgreen. 

Russ i sch  -  T i chw inSky .  
Mora lph i l osoph ie  He r rmann .  
Französisch - Dr. V all et des BarreS. 
Gr iech i sche  D i ch te r  D r .  S t ruve .  

Nach beendigter Prüfung werden denjenigen 
Schülern, die sich durch Fleiß und rühmliches Be-
tragen ausgezeichnet haben, Prämien ertheilt werden. 
Hierauf werden zwei der Abiturienten in deutscher, 
und lateinischer Sprache Reden halten. 

Alle Gönner und Freunde der Kiesigen Scbul-
anstalten, Se. Magnisicenz der Herr Rector, die 
Mitglieder der Kaiserl. Universität und insbesondere 
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der Schulkommission, ungleichen die Mitglieder 
eine? Hochedlen Magistrats und der Kaiserl. Be, 
Hörden, die Hochehrwürdige Geistlichkeit aller Eon« 
fessionen, die Eltern und Angehörigen der Schüler 
werden hiermit ehrerbietigst eingeladen, die zu der 
angekündigten Zeit zu haltende öffentliche Prüfung 
mit ihrer Gegenwart zu beehren. 
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n u r  v o m  G e n i t i v .  

Schicksal l. Schicksals. 
IXVgOi 1. fv.vpoi. 
w i e d e r  l .  w i e d e r .  
Anm. 6. l. Anm. 5. 
b a l l e n  l -  b a c k e n .  
A e d r .  l .  A  n  d  r .  
n u r  a u f  1  l .  e i n s t  a u f  i .  
v o r d e r  s t e h e n d e n  l .  v o r -

h e r r s c h e n d e n ,  
v o r h e r r s c h e n d e n  f .  v o r ­

h e r  r  s c h  e  n  d  e  m .  
— — Filius, Fi 1 i l. f i I i u s, fil i. 

von unten, 
von oben, 
von oben, 
von oben, 

von unten, 
von oben, 
von oben, 

— 21 — — 

— 7 
— 16 von unten, 

— 4 
— 4 

von oben, 
von unten, 

3 
10 

—  2 6 — 6  

—  1 1  

— 5 

— 11 
— 8 

von oben, 

von unten, 

von oben, 

von unten, 
von oben, 

von unten, 

— 1 
— 9 
— i4 
— 8 

— 4 

V i g i d i n ö  l .  N i g i d « u S .  
t st muß wegfallen. 
e s  a u c h  l .  e r a n  c h .  
W ä h r e n d  l .  A n m .  1 .  W a h «  

r en d. 
i n  d e r  l .  i n  d i e .  
a u s g e w o r f e n  l i e s  a b g e - »  

w e r f e n .  
S t a m m  u i b s  l .  ( S t a m m  

u r b. 
N 0in. l. im Nom. 
w o v o n  l .  w o v o r .  
0) l. 0 
(aneup) V. aneeps l(($ 

( a u e u p )  V .  a u e e p s .  
vor cris I. auS ens, 
C b o r i s  l .  C b a r i s .  
© o r i p .  C l a r i s  I .  S o s i p .  

C h a r i  6 .  
VON votier l. und votier, 
nach v l. n a ch v. 

von oben, 
von unten, 
— — e u c u l. cucu, 
— — im l. in. 
—  —  y  ( s t a t t  y e ) :  a b e r  d i e s  y e  

findet (ich auch zuweilen. 
Atye,  Capye, Vergl. Gro-
nov. zu Liv. 1, 3> 

— iG von oben, Jdenditäl l. Identität. 
— 13 von unten, die unvollkommne Lun« 

v o l l k o m m e n  d i e .  


